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Nach der Schlacht.
Unter dieser Ueberschrift behandelten wir gestern die

Zuschrift des „Vorwärts " aus Gewerkschafts¬
kreisen des Wiesentales , die sich mit Entschiedenheit
gegen die Fortsetzung der Großblocktaktik mit der

. Begründung wendet, daß die nationalliberalen
Industriellen Badens die schlimmsten Arbeiter¬
schinder und Terroristen seien . Zu dieser Angelegenheit
schreibt nun auch Gen . Vorhölzer - Stuttgart an die
Freiburger „Volkswacht" :

„ Es scheint auch bei uns zuzutreffen, daß derjenige, der
eine Niederlage erleidet, auf alle Fälle nur es sich selbst
zuzuschreiben hat . Zu dieser Meinung wird man unwill¬
kürlich veranlaßt , wenn man die verschiedenen — oft sehr
wenig durch Sachkenntnis getrübten — Artikel lieft, die
nach dem Ausfall der badischen Landtagswahlen in der
außerbadischen Parteipresse geschrieben werden. Hätte
man dies gemacht und jenes unterlassen, hätte man diese
Lehre befolgt und weiß Gott was sonst noch alles andere
getan , dann , ja dann würde es — „wahrscheinlich " — an¬
ders gekommen sein.

Es ist nur eigenartig , daß alle diese Lehrer ihre Weis¬
heit immer post testuia zum Besten geben und solange es
wirklich Zeit wäre , die Vorbedingungen zu ihrem unfehl¬
bar wirkenden Rezept zu schaffen, in unangebrachter Be¬
scheidenheit tatenlos nach dieser Richtung hin beiseite
stehen. Es fällt mir nicht ein, gleiches zu tun . Gewiß,
darüber besteht wohl auch unter allen badischen Genossen
kein Zweifel, daß für die Zukunft beachtenswerte Lehren
aus dem verflossenen , nicht glücklichen Kampfe nicht nur zu
ziehen , sondern auch zu beherzigen sind . Aber einzig und
allein immer wieder die sattsam abgkdroschene ' Großblock¬
taktik als der Uebel Wurzel anzuführen , dazu liegt wahr¬
lich kein Grund vor . Wenn schon ihr im badischen Falle
eine Schuld zugeschoben werden kann, so meines Erachtens
nur insoweit, als es nicht gelungen ist, dem Großblock
gleich im ersten Wahlgang Wirksamkeit zu verschaffen . Dies
ist wenigstens meine Ansicht und ich glaube behaupten zu
dürfen, daß mir die badischen Verhältnisse wenigstens nicht
fremder sind , wie manchem andern Genossen , der wohl über
die dortige politische Situation schreibt , mit den Genossen
selbst aber weniger oder gar keine Fühlung hat .

Man bleibe doch endlich einmal mit diesen abgeleierten
Phrasen „von der Verwirrung , der die Massen anheimfal¬
len, wenn sie wirtschaftliche Gegner wählen sollen "

, da¬
heim . In Baden wird ebensowenigwie anderswo mit ver¬
schleiertem Programm gearbeitet und ich kenne eine sehr
große Zahl badischer Genossen , die sich kein Blatt vor den
Mund nehmen, wenn es gilt , unsere Ziele und Aufgaben
bekannt zu geben oder sie durchzusetzen. Ohne der Groß¬
blocktaktik in allen Fällen oder im besonderen das Wort zu
reden , sei aber doch das eine gesagt : Was sollte denn mit
ihr bezweckt werden? Und die Antwort ist einfach : Ein
größeres Uebel dadurch zu verhindern , daß man ein
kleineres wählt . In solchen Dingen sollten wir auf
dem Standpunkt stehen , daß, wenn es möglich ist , für die
Arbeiterschaft wirtschaftliche oder politische Vorteile zu er¬
ringen , uns jedes Mittel dazu dienen soll. Wer mir
dazu hilft , daß der von mir vertretenen Klasse Vorteile
verschafft werden, der ist mir , solange ich seine Hilfe für
die Arbeiter benötige und sie mir Vorteile bringt, recht
und wenn es der Teufel zehnmal in eigener Person wäre .
Wer sich von einem solchen Standpunkt emanzipiert und
sagt , Vorteile will ich wohl, aber ich nehme sie nicht , wenn
ich sie nur durch die Mithilfe von Leuten bekomme , mit
denen ich sonst nichts zu tun haben will , der befindet sich
— meiner Ansicht nach — auf dem falschen Wege . Nicht
nach dem „wie" fragen die Massen und die ausgebeuteten
Proletarier , sondern „was " für Erleichterungen sind uns
verschafft worden. Und hat man einen Erfolg , dann schert
sich kein Teufel darum , ob er auf mehr oder weniger lega¬
lem Wege errungen ist . Darüber braucht man wohl keine
Beispiele anzuführen . Sie wären zur Genüge vorhanden
und ich kenne manchen „unentwegten Prinzipienreiter " ,
der in Zeiten der Wahlagitation seine sonst zur Schau ge-
tragene „Prinzipienfestigkeit " schön säuberlich für passen¬
dere Zeiten aufbewahrte , wo sie ihm bei der Wahl nicht
wehr schaden konnte.

Wenn aber im „Vorwärts "
„aus Gewerkschaftskreisen "

Schlußfolgerungen aus der badischen Landtagswahl ge¬
logen werden, die alles eher wie zutreffend sind, so ist es
das , was mich veranlaßt hat , zu der Sache vorstehende
und noch einige Worte zu schreiben . Im W i e s e n t a l
Mar noch keine Organisation , die auch nur geringe Bedeu¬
tung gehabt hat . Weder eine schwarze noch eine rote.
Schreiber dieses hat vor 23 Jahren dort schon gearbeitet
und seit 10 Jahren ist er für seine Organisation als An¬
gestellter dort nicht nur verantwortlich, sondern wiederholt
und zwar persönlich agitatorisch und leitend tätig gewesen .
Die Anfänge von gewerkschaftlicher Organisation , die dort
vorhanden sind und waren , sind direkt — leider zur Be¬
deutungslosigkeit verurteilt . Daß irgendwo einmal 100

<oder einige Hundert Mitglieder waren , die von einem

scharfmacherischen Fabrikantentum auseinandergesprengt
wurden , beweist gar nichts. Solche Beispiele sind aus
allen Gegenden Deutschlands anzuführen . Die Gründe ,
warum dies so ist , gehören nicht hierher. Es würde zu
weit führen , sie eingehend zu erörtern, trotzdem auch
aus dieser Erörterung Lehren und zwar sehr nützliche zu
ziehen wären . Die „Prinzipienfestigkeit " verschiedener ge¬
werkschaftlicher Agitatoren hat auf dem Gebiete genau
so versagt , als wie die angebliche „Grundsatzlosigkeit " der
politischen Leiter diesmal keinen Ersolg brachte .

Das Urteil des Schreibers aus Gewerkschaftskreisen
schlägt sich selbst . Die gewerkschaftliche Organisation der
Massen kann unterdrückt werden, das sehen wir in der
Schwereisenindustrie am allerbesten. Aber gerade, wo dies
der Fall ist , sehen ' wir — nicht überall, aber mancherorts
— daß die geknechteten und ihres Koalitionsrechts be¬
raubten Massen mit dem nicht zu unterdrückenden Stimm¬
zettel die Quittung für die Unterdrückung ausstellen.
Zum mindesten sollte es so sein , wenn wirklich von
einem „ klassenbewußten Proletariat " gesprochen werden
soll. Geschieht dies nicht, ergreifen die geknechteten und
unterdrückten und ausgebeuteten armen Teufel nicht wahl¬
los jede Waffe, um den Gegner zu schädigen und sich
Rechte zu erobern , dann sind sie nicht klassenbewußte , dann
sind sie nur arme niedergedrückte Heloten, die der Peitsche
noch danken, die sie schlägt .

Kann man den Arbeitern des Wiesentals beibringen , daß
sie Hand in Hand mit den Zentrumsgewerkschaften Wirt¬
schaftspolitik treiben gegen Unternehmer , so ist ihnen auch
beizubringen , das größere Schädlinge auf politschem Ge¬
biete ihre Unterdrücker auch nicht sind , wie die wirtschaft¬
lichen Freunde aus Zentrumskreisen , die der politischen
Entwicklung noch viel mehr im Wege stehen . Und im übri¬
gen, sind denn alle Fabrikanten dort im Wiesental
li beral ? Gar^z im Gegenteil . -Dne .- anze Reihe und
nicht die unmaßgeblichsten, protegieren direkt und indirekt
das Zentrum . Die Ausrede , daß die Schwarzen die
Unternehmer als „die Verbündeten der Roten" hinstellen,
die zieht doch wahrlich nicht und ist zu parieren . Sind
denn die Zentrumsmagnaten Schlesiens und Rheinlands
nicht viel größere und brutalere Scharfmacher als alle
Textilbarone des Wiesentals zusammengenommen? Und
trotzdem ist wiederholt mit dem Zentrum eine Wahl-
gemeinschaft eingegangen worden, weil — sie eben m o -
mentan zweckdienlich war .

Nein ! Der Mißerfolg in Baden und auch anderorts
hat andere Ursachen. Sie werden von den Leuten , die
dazu berufen sind und dies ist in allererster Linie die
badische Partei selbst , behoben werden, wenn es irgend an¬
gängig ist . Daß hier wie auch in Baden die Ursachen
tiefer liegen , ist klar.

Was uns schadet , in Baden wie auch wo anders , ist die
ewige Nörgelei und Splitterrichterei , die
systematische Verkleinerung all und jeden
Erfolges durch einzelne Genossen und Genossinnen,
die dadurch nicht besser wird , daß mtM ' sie als eine im
Interesse der Partei liegende förderliche Kritik „dekla¬
riert "

, die aber die ungeheure schwere und aufreibende
Kleinarbeit , von denen diese „wohlmeinenden" Kritikaster
keine Ahnung haben , fast unmöglich macht und Mißerfolge
zeitigt . D a den Hebel einsetzen, den Erfolg werten und
wenn er noch so gering ist , das Herunterreißen einer an -
dern Meinung , die doch sicher auch nur das Beste will , in
einer andern Form betätigen , wenn man schon kritisieren
muß , ohne die Sache und ihre Ursachen auch oft nur zu
ahnen , die Kräfte zusammenfassen und sie nicht auseinan¬
der zu ärgern , d a s ist das , was uns vorwärts bringt . Ob
wir dann im Gewühl der Schlacht einmal eine Waffe be¬
nützen , über deren Anwendung man geteilter Meinung
sein kann , daß wir vorwärts kommen , zum Ziele : der
Erleichterung der Lage der Arbeiterschaft und ihrer end¬
gültigen Befreiung aus dem Joch des Kapitalismus .

"
Ganz unsere Meinung .

Zur Diskussion fiter die Aachen nufer«
StiMeiMgW«

schreibt man uns : Die Diskussion über unsere« Stimmenrück¬
gang will nicht verstummen . Mit bohrendem Eifer forscht man
mach den Gründen dieser recht unerquicklichen Erscheinung.
Dieses leidenschaftliche Suchen ist der beredteste Ausdruck für
das in allen Parteikreisen herrschende brennende Verlangen ,
die diesmalige Scharte das nächste Mal gründlich auszuwetzen.
Ein Moment wurde bei diesen Erörterungen , soweit ich die Sache
verfolgt habe, übersehen, und zwar die agitatorische und organi¬
satorische Arbeit der Fortschrittler in den letzten Jahren
und besonders feit der vorjährigen Reichstagswähl. Was der
„Landesbote " über die landauf , landab neugegründeten Organi¬
sationen und den Ausbau der bestehenden berichtete , waren
eben nicht lauter Sprüche, wenn er auch mitunter recht über¬
schwengliche Hoffnungen daran knüpfte. Der Proporz zu den
Gemeindewahlen begünstigte dabei die Fortschrittler in hohem
Maße . Die Frucht dieser organisatorischen Fortschritte war
eine Stimmenzunahme von über 8000 , worunter sich zweifellos
eine erhebliche Anzahl unserer früheren Wähler und auch aus
irgend einem Grunde verärgerte Parteigenoffen befinden. Tie
Annahme, die von uns zu den Fortschrsoiern abaeschwenltm

Wähler seien durch die von uns geübte Rücksichtnahme verloren
gegangen , ist falsch. Die „Kolb -Franksche Großblockerziehung "
hat unsere Genossen nicht gehindert , gegenüber den Fortschritt¬
lern klar und scharf jeweils den abweichenden sozialdemokrati¬
schen Standpunkt darzulegen . Von einer vielfach angenomm«-
nen gefühlsduseligen Harmonieschwärmerei «habe ich nichts be¬
merkt. Und hatten sich wirklich in dem Gehirn des einen oder
anderen Genossen derartige sentimentale Schrullen festsetzen
wollen, wären sie ihm recht bald ausgetrieben worden durch die
nicht gerade wählerische Art , in der die fortschrittliche Agitation
betrieben wurde . Die Differenz zwischen Versprechungen
und T a t e n , sowie die fortschreitende Zuspitzung der Klassen¬
gegensätze wird un » sicher einen Teil der an die Fortschrittler
verlorenen Wähler wieder zuführen .

Der Hauptfaktor unseres Stimmenverlusts ist aber zweifellos
das Geschrei über die gefährdete Religion ,
welches diesesmal bei der Wählerschaft einen größeren Eindruck
als sonst machte, weil man an praktisch politische Fragen an -
knüpsen konnte. Dazu kam eine geradezu raffinierte Bearbei¬
tung der Wählerschaft seitens de§ Zentrums durch die in Mün¬
chen- Gladbach fabrizierten Spezialflugblätter , wie z.
B . „ Dotationsfrage ", Einkommensteuergesetz, „§ 114" , „Schul¬
kampf in Baden " usw. Das letztere Flugblatt , das im De z e m >
ber 1910 herausgegeben wurde , schloß mit dem bezeichnenden
aufpeitschenden Satze : „ Christliches Volk ! Stell Dich wie eine
Mauer aus Granit vor täs Kreuz in der Schule"

. Wie das
wirkt, braucht nicht gesagt zu werden . Es ist nicht zu viel be¬
hauptet , wenn man sagt , das Zentrum hat seine Wählerschar seil
der letzten Landtagswahl ständig unter Dampf gehal¬
ten . Und was haben wir dieser maßlosen Verhetzung bei
Wähler entgegen zu setzen versucht ? So viel als nichts! Unsere
einige Wochen vor der Wahl herausgegebenen Flugblätter waren
im Vergleich zu denen des Zentrum schal und fad , ohne an¬
feuernden Schwung . Dies lag wohl auch zum Teil an der poli¬
tischen Situation , an -dernteils aber auch an dem Umstand , daß
der badischen , der deutschen Sozialdemokratie eine Zentrale zur
Bearbeitung der populären Agitationsliteratur fehlt, wie das
Zentrum sie an München - Gladbach besitzt. Es gilt , die¬
sen gerissenen schwarzen Drahtziehern unsererseits eine ähnliche
Institution entgcgenzusetzen, wozu die Gesamtaprtei recht gut
in der Lage ist. Nicht den kleinsten Teil des Verdienstes an dem
Erfolg des Zentrums darf die München-Gladbacher Hexenküche
für sich in Anspruch nehmen .

Zu dem Erfolg der Rechtsparteien trug auch nicht wenig bei
das bis jetzt in diesem Matze bei uns in Baden noch nicht beob¬
achtete Hand in Hand schaffen der katholischen und evangelischen
Geistlichen im Wahlkampfe . Diese Erscheinung, wie auch die
fanatisch gesteigerte Beschwörung aller Schrecken deS Jenseits
im Schlutzstadium deS Wahlkampfes durch die Geschorenen und
Gescheitelten hat wohl größtenteils nicht ideelle , religiöse Gründe
zur Ursache , sondern höchst profane — Gehaltsschmerzen .
Der drohende Wegfall des Staatszuschusses zur Er¬
höhung der Gehälter der Psarrgeistlichen und
die Befürchtung , die Kirchengemeinschaften würden diesen Aus¬
fall sodann nicht voll decken können, brachte auch das dickste Blut
dieser Gottesstreiter für eine Religion , deren Stifter „nichts
hatte,woerseinmüdesHaupthinlegenkonnte " ,
in Wallung . Dieser Umstand scheint mir auch zu wenig betont
zu werden .

Was müssen wir nun tun , um die erlittene Schlappe wieder
wettmachen zu können ? Ausbreitung unserer Or¬
ganisation und der P a r t e i p r e s s e ist die mit Recht
allerseits geforderte erste Ausgabe. Und hier mutz einmal ge¬
sagt werden : Das Haupthemmnis bei der Agitation für die Or¬
ganisation bildet die Höhe des Beitrags , dies um so mehr in
Zeiten der Teuerung . Es rächt sich hier sehr , daß man die bei
der letzten Beitragserhöhung erhobenen Einwände leichtherzig
und mit überlegenen Achselzucken durch Uebergang zur Tages¬
ordnung erledigen zu müssen glaubte . Was damals vorausge¬
sagt wurde , hat sich leider nicht « ls Schwarzseherei erwiesen. Es
ist nun wenigstens notwendig , daß die befähigten Genoffen sich
den Parteivereinen zur Abhaltung von Borträgen zur Verfügung
stellen, um damit einen gewissen Gegenwert zu bieten. Vor
allen Dingen ist es aber die Weiterverbreitung unse¬
rer Parteipresse , welche uns am Herzen liegen muß.
Und in dieser Hinsicht halte ich die Ausführungen des Gen.
Franke in der „ Neuen Zeit " für sehr beachtenswert, ohne eine
gewisse Berechtigung der von dem Genossen Hoche daselbst ge¬
äußerten Bedenke» bestreiten zu wollen. Gen . A. Franke ver¬
langt nämlich, daß, um der bürgerlichen, insbesondere aber der
parteilosen Presse erfolgreich Konkurrenz machen zu können , der
Charakter des Parteiblattes , soweit eS mit den Lebensinteres¬
sen der Organisation zu vereinbaren ist, hinter den des Werbe¬
blattes zurücktreten müsse . Zu diesem Zwecke schlägt er vor , dem
nichtpolitischen Teil unserer Parteiblätter eine grö¬
ßere Pflege als gegenwärtig angedeihen zu laffen . In
der Tat läßt sich nicht leugnen , daß der Durchschnittsleser aus
dem schwer arbeitenden Volksteil, auf dessen Kreis wir bei un¬
serer Proaganda angewiesen sind, eine leichtere Kost verlangt
und schließlich auch verlangen darf , als wir sie durchgängig in
der Parteipresse bieten . Bei einem Parteiblatt , dessen Leser sich
zum großen Teil auS Arbeitern vom Lande rekrutieren , die früh
morgens von Hause Weggehen und zum Teil erst spät nach dort
zurückkehren, ist diese Forderung noch mehr berechtigt . Die Wer¬
bekraft unserer Parteipresse , besonders bei den Frauen ,
würde bei Durchführung der angedeuteten Reform zweifellos ge¬
steigert und in richtigem Rahmen durchgeführt, keineswegs zur
Verflachung führen . Und wer der Politik ein größeres Inter¬
esse entgegenbringt , mutz neben der Lektüre der Parteiresse , oder
sollte es wenigstens , zur wissenschaftlichen Wochenschrift der
deutschen Sozialdemokratie greifen , zumal jetzt durch eine billige
Vereinsausgabe es fast Jedermann möglich gemacht ist, dieselbe
zu abonnieren .

An den nächsten deutschen Parteitag müssen meines Erach¬
tens die badischen Genossen herantreten mit der Forderung
aus Schaffung einer Zentrale zur Bearbeitung de «
populären Agitationsliteratur . In diese Zen¬
tralstelle müssen besonders beiäbiats ..Gemüton berufen werden.
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sie umfangreiches Wissen und Können mit genauer Kenntnis der
Volkspsyche verbinden . Und bei auftauchenden großen Fragen
landes - oder reichspolitischer Natur müssen von dieser Zentrale
kurz gefaßte , auch technisch einwandfrei hergestellte Flug¬blätter herausgegeben und in die Wählermassen geschleudertwerden. Dadurch wird das politische Interesse auch derjenigen
Wähler , welche wir mit unserer Parteipresse
nicht erreichen können , ständig lvachgehalten . Wird
uns so die erlittene Niederlage veranlassen, alle Kräfte und
Möglichkeiten auszunutzen , um vorhandene Fehler nach Mög¬
lichkeit zu beseitigen und Lücken auszufüllen , so wird dieselbe zu
einer Quelle stetigen Vorwärtsschreitens . I . F . , Weingarten .

Anmerkung der Redaktion : Wir haben der Zuschrift
Aufnahme gewährt , da dieselbe bemerkenswerte neue Ge¬
danken und Anregungen enthält , ohne uns mit allem ein¬
verstanden erklären zu können. Namentlich möchten wir
einem Flaumachen bezüglich der vor einiger Zeit durch¬
geführten Beitragserhöhung entgegentreten . Wir ver¬
kennen nicht die vom Einsender vorgebrachten Gründe .
Aber wir meinen 10 Pf . pro Woche müßte jeder überzeugte
Anhänger unserer Sache für die Partei übrig haben. Wenn
das zu viel ist, dann ist auch weniger zu viel.

Deutsche Politik#
Etwas Scherben gefällig?

Die „ Kreuzzeitung " kommt in ihrem Wochenrückblick
aus die Vorgänge in Zabern zu sprechen, und macht den
Behörden die schärfsten Vorwürfe , daß sie gegen die Zivil¬
bevölkerung nicht mit aller Energie eingeschritten seien .
Das Junkerblatt behauptet , daß die Ausschreitungen und
die Beleidigungen des Militärs vermutlich keine Sühne
finden werden. Der Verlauf der Dinge sei ein Triumpf
des partikularistisch-nationalistischen Rowdytums , der noch
verschärft werde durch den Erlaß des Bürgermeisters , in
dem gesagt wird , daß der Vorfall , der den Anlaß zu den
Ausschreitungen bot, streng untersucht werden soll. Die
h,Kreuzzeitung" wendet sich also gegen die Versicherung ,
daß die aufreizende Tätigkeit des Leutnants v . Forstner
zum Gegenstand einer Untersuchung gemacht werden soll.
Es entspricht völlig der junkerlichen Auffassung von Ge-
rechtrgkeit , wenn verlangt wird , daß nicht gegen den schul¬
digen Offizier , sondern gegen die von ihm provozierten
Zivilisten eingeschritten werden soll. Die Wurzel des
Uebels erblickt die „Kreuzzeitung " aber in der Verfassung
für Elsaß-Lothringen ; das Blatt führt aus :

„Nur auf dem Baden , der durch die Verleihung der Ver¬
fassung bereitet worden ist , konnte eine Saat erwachsen , wie
wir sie jetzt in Zabern im besten Gedeihen gesehen haben.
Ob man nun wenigstens endlich die Entschlußkraft findenwird , sich von diesem Wege abzuwenden ? In Straßburg hat
man erkannt , daß man größere Machtvollkommenheiten gegen
Presse und Vereine nötig hat. Sache des Reichskanzlers wird
es sein, mit dem ganzen Nachdruck seiner Stellung für die Er -
füllung dieser Forderungen einzutreten und so die früheren
Fehler wenigstens in etwas wieder gutzumachen.

"
Der Wunsch der Junker geht offensichtlich dahin , daß,die Drohung des Kaisers , die Verfassung in Scherben zu

chlagen , endlich in die Tat umgesetzt werden soll . Dazuwäre allerdings die Zustimmung des Reichstags notwen¬
dig, und die Junker werden zu ihrer tiefen Betrübnis ein-
sehen müssen , daß im jetzigen Reichstage dafür eine Mehr¬
heit kaum zustandegebracht werden kann.

Das bedrohte monarchische Bewußtsein.
In Braunschweig ist unter dem Jubel der braven

(Untertanen der angestammte Herzog auf den Thron seiner
-Väter geklettert, in München hat sich der Prinzregent Lud-
mig unter nicht geringerer Begeisterung die Krone aufs
(Haupt gesetzt und sich dadurch in einen König Ludwig III .
verwandelt — kurzum es konnte so scheinen, als ob die

.Vertreter des monarchischen Gedankens und insbesondereäie Anhänger des Gottesgnadentums allen Grund hätten
'glücklich zu sein .

Aber nun fallen schon wieder allerlei Wermutstropfen
ttt den Kelch ihrer Freude . Monarch werden ist nicht schwer,Monarch sein aber hat schon größere Schwierigkeiten, denn
idie Sache kostet Geld und das Geld muß in Gestalt der
Zivilliste vom Parlament bewilligt werden. Früher , als

der Begriff des Gottesgnadentums noch seinen alten In¬
halt hatte , war es einfacher: Der König nahm und die
Untertanen hielten das Maul . Jetzt ist der loyale Bürger
ja bereit , Hurra zu rufen , aber wenn es ans Bezahlen geht,
wird er bocksbeinig , und die bayrische Kammer macht aller¬
hand Schwierigkeiten wegen der Erhöhung der königlichen
Einkünfte .

Darob vergießt die „Kreuzzeitung " bittere Tränen . Sie
jammert über die Mißklänge , und ihre Klagen gipfeln in
dem Aufruf :

Was jedem Privatmann zugestanden werben muß , seine
finanziellen Privatangelegenheiten in der Oeffentlichkeit aus
dem Spiel zu lassen — dem König wirb es verweigert . Für¬
wahr wir sind in der Geringschätzung des Ansehens der Krone
weit gekommen .

Und darin sind wir mit der „Kreuzzeitung" ganz einer
Meinung : mag der König seine finanziellen Angelegen¬
heiten für sich regeln . Wozu die Volksvertretung behelli¬
gen ? Wenn sie nichts mehr zu bewilligen braucht , wird sie
auch nicht mehr kritisieren und nörgeln .
Die sächsischen Nationalliberalen für ein Zuchthausgesetz .

Der Vorstand des nationalliberalen Landesvereins für
das Königreich Sachsen hat eine Resolution beschlossen, in
der es heißt :

„Der Vorstand des Nationalliberalen Landesvereins für
das Königreich Sachsen hält eine Verstärkung des Schutzes
der Arbeitswilligen für dringend nötig . Dieses Ziel
wird zwar in erster Linie auf dem Wege der Selbsthilfe , be¬
sonders durch den Ausbau der Arbeitgeber- und der neutralen
Arbeitnehmer -Verbände anzustreben fein. Aber auch eine
tatkräftige und rasche Anwendung der den öffentlichen Behör.
den zur Verfügung stehenden Machtmittel muß gefordert wer¬
den . Namentlich ist zu verlangen , daß die Polizeibehörden den
Zuwiderhandlungen der Streikposten gegen Sicherheit , Ruhe
und Bequemlichkeit des Straßenverkehrs mit Entschiedenheit
entgegentreten ."

Außerdem wird ein Reichsgesetz gegen die Anwendung
von Terrorismus nicht bloß bei wirtschaftlichen, sondern
auch bei politischen Kämpfen gefordert . Die National¬
liberalen wünschen aber kein Ausnahmegesetz, das neue
Gesetz müsse vielmehr paritätisch sein, namentlich Nöti¬
gung und Bedrohung müßten strengen Strafen unter¬
worfen werden.

Nachdem sich die Nationalliberalen in den verschieden¬
sten Teilen des Reiches für ein Zuchthausgesetz erklärt
haben, könnte die in Wiesbaden eingesetzte Kommission
ihre Arbeiten einstellen, denn einen anderen Vorschlag kann
sie auch nicht machen . Die Erziehung der Nationalliberalen
durch die altnationalliberalen Scharfmacher hat sehr rasch
Früchte gezeitigt und die Nationalliberalen haben es ver¬
dient , daß ihnen ein so bösarttger Reaktionär , wie der
Freiherr v . Zedlitz in der „Post" volles Lob spendet.

Freier Militärverein .
In Elstra i . Sa . hat die Hetze der Sozialistentöter und

Konsumvereinsgegner bewirkt, daß eine Anzahl Militär¬
vereinsmitglieder aus dem sogenannten königlich -sächsischen
Militärverein wegen ihrer Mitgliedschaft beim Konsum-
Verein ausgeschlossen wurden . Das hatte zur Folge , daß
auch andere Mitglieder sich mit den Ausgeschlossenen soli¬
darisch erklärten und einen neuen Verein gründeten , der
sich jetzt fteier Militärverein nennt .

Erhöhung der Arzneitaxe.
Die bayrische Regierung hat beim Bundesrat die Er¬

höhung der Arzneitaxe beantragt und dieses Verlangen
mit der schlechten wirtschaftlichen Lage begründet , in der
sich viele Land -Apotheker befinden. — Daß die Besitzer
mancher ländlichen Apotheken nicht gerade auf Rosen ge¬
bettet sind , ist unstreitig richtig. Aber es ist doch ein höchst
eigenartiger Weg, wenn man , um diesem Uebelstande abzu¬
helfen, nun dem ganzen deuffchen Volke die Arzneimittel
verteuern will . Das würde dazu führen , daß die Phan¬
tasiepreise, die bereits heute für viele Apotheken bezahlt
werden, noch weiter in die Höhe getrieben wer.den .

Die Ostmarken-Znlagen .
Mit erheblicher Mehrheit hat der Reichstag diese Kor¬

ruptionszulagen abgelehnt , trotzdem will der Staatssekre¬

tär des Reichspostamts mit dieser Forderung wieder kom¬
men . Wie die „Tägliche Rundschau" erfährt , hat sich das
Reichsschätzamt damit einverstanden erklärt . Die aber¬
malige Ablehnung ist natürlich sicher ; Herr Krätke verfolgt
aber mit seiner Taktik einen bestimmten Zweck , er rechnet
damit , daß der Reichstag nach den nächsten Wahlen an¬
ders zusammengesetzt sein wird . Würde er aber erst dann
mit der Forderung der Ostmarkenzulage wieder hervor-
tteten , dann wäre ihre Durchsetzung vielleicht etwas schwieg
riger , als wenn sie in den Vorjahren stets im Etat enthal- '
ten war , und allerdings gestrichen wurde.

fluslrmd.
Frankreich -

Ein unerwünschter Besuch . Im Gemeinderat deS Kriegs.
Hafens Brest , der eine sozialistische Mehrheit hat , richtete der
reaktionäre Gemeinderat Henry an den Bürgermeister , Gen.
Masson, die Frage , ab nicht Brest nach dem Vorbild der Nachbar¬
städte den Präsidenten Poincarä einladen werde.
Brest könne nicht hinter ihnen in „republikanischer Loyalität " zu¬
rückstehen . Er beantragte die Entsendung einer Deputation nach
Paris zur Einladung des Präsidenten der Republik, worauf er
sich eine entschiedene Absage gefallen lassen muhte. Unter Be-
zugnahme auf die gleiche Haltung der sozialdemokratischenGe- :
meindeverwaltungen und Gemeinderatsfraktionen in Limoges, ,Toulouse, Bordeaux, Marseille und Rheim» erklärt , Gen.
Masson , sich niH zu den chauvinistischen Demonstration « ,
herzugeben, wie sie sich an die Präsidentenretsen «mschliehen .
„ Wenn die svzialkonservativen Parteien sich nicht der Person ,deS Präsidenten der Republik zum Vorteil ihrer reaktionären

'
Politik bedienten , könnte meine Antwort ganz ander » lauten .
Ich lehne eS unbedingt ab, zur Förderung des Nationalismus
in dieser Gegend Leizutragen , umsomehr, als die geplante Reise
am Vorabend der Wahlen erfolgen soll, in welcher Zeit die Her- \
fünft des Präsidenten , der eigentlich über den politischen Par » !
teien stehen sollte, geeignet wäre , die Wähler zu beeinflussen". !
Im Verlaufe der Diskussion erklärte Gen . Philippot : „Um ,
den Präsidenten als solchen handelt eS sich nicht . Aber Poin .
care ist der Mann der Reaktion allein . Sie setzt den Ruf : Hoch
Poincare ! an die Stelle deS : Hoch die Republik !" Nach heftiger
Debatte , in der Herr Henry die Mehrheit kräftig beschimpfte ,wurde die Einladung mit IS gegen 11 Stimmen abgelehnt .
Dänemark .

Da » Budget in Dänemark verdient diesmal vor allem auch !
deshalb die Beachtung des Auslandes , weil die 38 sozialdemo- ,
kratischen Abgeordneten, die zusammen mit den radikalen Stim¬
men die Mehrheit im Parlament bilden , sich bereit erklärt haben,,
die Regierung zu unterstützen, was dieAnnahmede » Bud¬
gets in sich schließt . Vom Inhalt deS dänischen Budgets gibt
die Wiener „Arbeiterzeitung " folgende lehrreiche llebersicht : ES
handelt sich in diesem Jahre um rund 123 Millionen Kronen
(zu 1 '/, M . ) in Einnahmen und Ausgaben von 118 Millionen,
also einem Ueberschuß von 4 Millionen statt des in der abgelau¬
fenen liberalen Periode zum ständigen Gast gewordenen Desi-
zits . Im ganzen zeigt La» jetzige Budget noch die Wirkungen
der bisherigen Politik : hohe indirekte ( 66 Mill . ) und infolge der
bequemen Steuereinschätzung niedrige ( 36 Mill . ) direkte
Steuern , ferner noch erhebliche HeeereSauSgaoen : 28
Millionen . Hinzurechnen kann man 18 Millionen Staatsschuld¬
zinsen, die ja denselben Ursprung haben. Die neue Regierung
konnte diese ganze Politik nicht mit einemmale abtun , zumal
sie eigentlich nur die HauptauSgabe der VerfafsungSrevifion hat,
nach deren Erledigung erst das Volk über feine Regierung ent« '
scheiden soll . Immerhin zeigt sich dieses Jahr statt der bisheri¬
gen alljährlichen Steigerung des HeeresetatS eine Verminderung
um über 1 Million . Ernsthafte Fortschritte aber zeigt da»
Budget auf dem Gebiete des Bildungswesens und der
Sozialpolitik . Elfteres ist schon lange in vielen Hinsichten
— man denke an die kleinen Schulklaffen, die Bauernhochschulen
u. a . — vorbildlich für andere Länder . Da » Budget weist auf :
für die Schule — Volksschule nebst freien Lernmitteln 7 MAI.
Kronen , für Bibliotheken und Sammlungen 661 000, Förderung
von Kunst und Wiffenschaft 346 000 K . Für kirchliche
Zwecke sind nur 288 000 K . eingestellt — aber für Erziehungsan¬
stalten für Waisen , verwahrloste und zurückgebliebene Kinder
611000, Kinderheime 72 000 — ferner für unglückliche Frauen
37 000, Tuberkuloseheilstätten 415 000, sonstige Bekämpfung der
Tuberkulose 1 627 000 . Für da» Gesundheitswesen im allgemei¬
nen 4% Mill . K. Weiter sind zu Krankenkaffen 2946 , zu Hilfs-
kaffen 250 , zu Arbeitslosenkassen 940, für Witwen - und
Waisenunterstützung 200 , Altersunterstützung 6 260 000 K. Dazu
noch die Zuschüsse zur Armenpflege : rund 2 Millionen , die fast
nur für Geisteskranke und Schwachsinnige verwandt werden.

Die flüchtigen.
Roman von Anton Fendrich .

45 - (Rachdr. derb.)
( Fortsetzung.)

Mer Georg, der das Kloster schon von früher her kannte ,
hatte für diefesmal genug gesehen ustd tiefe sich von der Schaff¬
nerin wieder cms Tor bringen , nicht ohnq zu denen freudigem
Erstaunest ihren Schmerz mit einem oinfehnkichest Trinkgeld
gemildert haben . Ihm entging aber auch nicht der Blick,
mit dem die Alt« zuerst das Trinkgeld in der Hand betvach -
ftete astd dann mit einiger verwunderter Ratlosigkost ihre
Augon an dem stark mstgestonimenan Wastderkostüm Georgs
hinauf und hinabgleitm ließ. Und Georg war in 'diesem
Augenblick seinem Stenn danstiar, daß er 'das schöne Mäd¬
chen im Erker verhindert hatte , ihre Augen zu feiner ftag-
würdigest Gestatt aufzuschlagen .
! Ms er wieder in das Schiffchen stieg , schaute er sich noch
.einmal nach dem kleinen Buben mit deni Lockqnkopf Nm ,
aber der hätte sich, Vielleicht mit einem bösen Gewissest,
gründlich in Sicherheit gebracht . Ein Stück weit hotte Ge -
'org gegen die Strömung zu kämpfen , aber daim kam er
wieder in das ruhige SeegeblÄ und zog die Ruder ein .

, Gerade ihm 'gegenüber , kaum eine Stunde in der Luft-
llinie vom Kloster entfernt , lag auf der anderen Seefeite
über einem leichtest! Hügelgewoge ein altes Herrenhaus ist
einem vost hoher Mauer umschlossenen Ganten . Das war
die Lehwstsiatt seines asten Schulfreundes . Georg schwankte
ob er sticht hinüberfahren sollte . Er war in Grindelwald
herzlich und 'dringend 'dazu eingoladeN worden. Mer staich
kurzem Besinnen tauchte er wieder die Ruder ins Wasser
ustd hielt auf

^
dem großen Landungssteg zu, 'der die schöne

mit seinem Fischerdorf überwachsene Landzunge noch um ein
erhebliches in den See hinaus verlängerte .

Georgs Stellung zu den Landerziehungsheimestwar eine
eigentümliche und , wie Me seine Anschauungen , stark von
prinzipiellen Gesichtspunkten beeinflußt.

Er wusste ,
'das waren 'die Stätten , wo der Kinderlenz in

dem stefan Glanz zu blühen sich onschickte, den alle
^
aus

äaem großen, Herzen lebenden Erzieher v̂on jehev ^erschnt

hatten , er wußte, daß wenn auch nicht alle, so doch die meisten
Landerzichungsheime die Grabstätten dös alten Dogmest-
pkunders waren, mit dem die Täglöhner der Vvlkserziehustg
das knospende Leben der ihnen amvertraüten Buden und
Mädchen zudecktest Und Hekatomben von kleinen Märtyrern
der Schule opfertest : er wußte, daß 'dort Knaben und Mädchen
in straffer Zucht, aber unberührt in ihrer sprödest' Seelen -
schöne auswachsest koststten zu hattest feurigen Jüstglingest
und herben stillen Jungfrauen , die! in sich selber die Gewahr
trugen, daß sie dem Land einst Kinder , wirkliche' Kinder
würden schonken könnest'. TaWhne ustd heimliche Töchter
des schönen Dunkels.

Alles das wüßte Georg. Mer er war immer in aller-
erster Reihe eist Mensch des Volkes , dos Wnzen Volkes .
Er litt darunter ,

'daß sich die besten der Lehrer in diese we¬
nigen freien Erziehungsanstalten flüchteten , wo Söhne und
Töchter begüterter Estern 'den Unterricht als eine Lust , nicht
als eine Last erleben dursten . Er litt 'darunter , daß diäse
Kräfte den nicht wenigen jungen Menschen verloren gingen ,
die sich der an ihnest verübten Erziehung und Ausbildung
nicht willenlos und abgestumpft Hingaben , sondern verzweifest
ausschauten nach einem, wenigstens einem Lehrer, an 'dem
sie sich haltest konnten, und der sie 'hielt.

So war es ihm selber einst 'gegangen . In der Volks¬
schule war es der Schwab , der flinke kleine Untettehre.r , 'der
ihn hinaushob über die Oual der kehleeintrocknenden , end¬
losen Schulstunden inmitten von sechzig anderst ' Kindern.
Und dieser junge Pestvlozzimann, der sonst nie ein Kind
anrühtte , endete damit, daß er einmal , ermattet von dem
Kampf mit den Sechzig , dem halbidiotiichen Söhnchest eines
angesehenen Bürgers eine Ohrfeige herunter hieb, an 'denen
Folgen angeblich das Kind schwer erkrankte und starb. .Georg hatte sich damals in den Gerichtssaal geschlichen
und es mit aiihören müssen , wie ein blutjunger Staatsan -
Walt den Schwab, seinen Lehrer , wie einen Verbrecher hin¬
stellte und wie fünf gelvngwttlt dreinschaueNde Richter dafür
sorgten , daß der Schwab, sein Lehrer, für sechs Monate ins
Gefängnis und für immer aus der Schule kam . In den
ersten Klassen des Gymnasiums war der Dewitz sein Stab .
DaSwar ttn ^östpreufeischep Lehramtskandidat, über dm die

Klasse immer in zwei feindliche Lager gespalten war . Die
einen lachten über den Dewitz wegen seines ostpreußischen
Dialekts, den er beim besten Willen nicht ganz wegbringen
konnte , und die andern prügelten die ersteren, weil sie über
ihren Lieblingslehrer nicht gelacht haben wollten. Der wurde
eines schönen Tages irgend wohin noch dem Norden versetzt
und dann lief Georg ein hall>es Jahrzent lang Spießruten
vorbei an einer Reihe verstaubter Pedanten ' und würdeloser
Plagegeister, bis er sich in den beiden Klassen dev Prima bei
'dem „Men " fast wie btt einem Bater geborgen fühlest
konnte . —

Georgs Schiffchen lag nun mitten aus der blauen von
Sonnenschauern llberleuchteten Fluh und da überkam es Ge¬
org , was es doch für ein Großes sei , sich in der Menschen
Herzen für ihr ganzes Leben so eimschreiben zu können , wie
es diese drtt Lehrer, ohne es zu wissen, in seinem Herzen
getan . Me die Helligkeit vom makellosen Himmel herab
brach es auf ihn herein , daß er das Reich, dos er suchte , in
Wirklichkeit verlassen hatte . Tätig sein und wirken , das war 'S
was er brauchte . Das Leben, die Wahrheit und das Glück,
die ließen sich nicht erdenken , nicht erträumen, nur er¬
schaffen . Und er , Georg Amrhein, konnte nur schaffen und
Witten unter der Jugend .

So wie andere geborene Schnttder , geborene Maler , ge¬
borene Maschinenbauer sind, so war er der geborene und b»
rUsene Lehrer. Und er war durchgebrannt, das Laben zu .suchen', wo es doch rings um ihn herum in vielen Dutzenden
von jungen Menschen nur darauf wartete , erschlossen zu >
werden. Er , der Herr Dr . Phil. Georg Amrhein, war eist
Esel 'gewesen, daß er vor lauter Bäumen den Wald nicht ge*
sehen hatte.

In einem frohen Aufruhr erhob er sich im heftig
schwankenden' Schiffchen und brüllte wie über neu entdecktes
Land:

„Heim ! Nichts als heim ! "
in die glühende Späffommer 'lust, und einige Fischer , die nrU ,
ihren schwarzen Kähnen auf dem Wasser lagen, schüttelten-
nachdenklich ihre 'bärtigen Köpfe über die sonderbaren MeN»
scheu , die es doch heutzutag auf der Welt gäbe.

- - - - - ^ tAortjetzyng ioXfltJ,



No . 271 . Mittwoch , den 19. November 191N Deite 3.''Steht doch die Altersunterstützung , ohne Beitragsleiftung , jedem
nach dem 65. Jahre zu. Die Hilfskassen sind Gemeinde-, die
Kranken- und Arbeitslosenkassen gewerkschaftliche Ein¬
richtungen, die vom Staate so reiche Zuschüsse erhalten . Auf den
Umfang des Deutschen Reichs übertragen , würde das über Drei
viertclmilliarden Mark Staatsaufwenüungen für diese Kultur
zwecke bedeuten.
Angland .

Kinderausbcutung . Seit geraumer Zeit sind in Bir
Mingham Klagen laut geworden über die übermäßige An
spannung von Schulkindern in Erwerbsarbeit . In einer der letz¬
ten Sitzungen des Gemeinderats wurden Denkschriftenvorgelegt,darunter eine des Gewerbegesetzausschusses , die nähere und em
pörende Tatsachen darüber mitteilten . So wurden Fälle feft-
gestellt , in denen Schüler mit Einrechnung von 27% Schulstun
den 60—70 wöchentliche Arbeitsstunden haben. In einem Falle
hat ein Junge von 12 Jahren in einem Obstgeschäft 56 Stunden
zu arbeiten , wovon 10 am Sonntag . Mit der Schulzeit gibt das
83% Stunden . Auch das Verbot der Nachtarbeit (9—6 Uhr ) ,
btt# im Kindergesetz von 1803 ausgesprochen ist, wird verletzt.
Die Denkschriften forderten schärfere Ueberwachung , um diese
Verhöhnung des Schutzgesetzes , die sich natürlich nicht aus Bir
mingham beschränkt , abzustellen. Der Gemeinderat beauftragte
den Erziehungsausschuß , über diese Zustände Bericht zu er
statten.

Ladische Politik.
Petition um Erhöhung der badischen Zivilliste.

Der kommende Landtag wird sich, wie der „Bad . Lan -
desbote" berichtet, mit einer Petition um Erhöhung der
Zivilliste des Großherzogs zu befassen haben. Die Peti
tion geht von dem Maschinenpersonal des Karlsruher Hof
Headers aus , weiches sich schon seit Jahren uni eine Er
Dhung seiner recht dürftigen Bezüge bemühte . Da alle Be¬
mühungen aber erfolglos blieben , wandte sich das Personal
mit einer Eingabe unmittelbar an den Großherzog
Auf diese Eingabe kam von der Generaldirektion des gr
Hoftheaters im Auftrag des Großherzogs eine ablehnende
Antwort , mit der Begründung , daß die Zivilliste gegen
wärtig einen größeren Aufwand für das Hoftheater nicht
tragen könne , das Hoftheater fordere für das Jahr 1913
einen Zuschuß seitens der Zivilliste von 450 000 Mk. Die
Gesuchsteller haben nun eine Petition beim Landtag ein
gereicht, in der sie direkt um Erhöhung der Zivil
liste des Großherzogs bitten . — In diesem Zu
sammenhang sei bemerkt, daß die Zivilliste des Großher
zogs durch ein Gesetz vom Jahre 1854 auf 652 490 Gulden
festgesetzt und im Jahre 1868 auf 752 490 Gulden erhöht
wurde. Der Betrag von 1289 983 Mk . wurde dann im
Jahre 1874/76 um 300 000 Mk. erhöht, sodaß der in Geld
bestehende Teil der Zivilliste jetzt 1589 983 Mk. beträgt .

Nach den Bestimmungen der Z i v i l I i st e ist dieselbe
zur Unterhaltung des Hostheaters verpflichtet , sonst
würde sie bei der bekannten Knickerigkeit derselben Wohl
überhaupt nichts leisten. Wenn die „Zivilliste " aus eige¬
ner Tasche die vom Landtag abgelehnte Gesandtschaft in
München, die so unnötig wie ein Kropf ist , bezahlen kann
so sollte sie schließlich auch noch ein paar Mark für das
Maschinenpersonal des Hoftheaters übrig haben. Und
dann besitzt der Großherzog ein derart großes eigenes und
erheiratetes Privatvermögen , daß sich die Angelegenheit
— nach unserer unmaßgeblichen Meinung wenigstens —
wohl auch anders regeln ließe, als wie einfach erhöhten
Staatszuschuß zu verlangen.

Die badische Großblockpolitik .
Der volksparteiliche Landtagsabgeordnete Professor

Hermann Hummel - Karlsruhe bespricht in der Wochen
lchrift „März " (München) die badische Großblockpolitikbei
den letzten Landtagswahlen . Das Zentrum , sagt er darin ,
ging im ganzen Lande dazu über, nationalliberale Sonder
kandidatur gegen Demokraten und Sozialdemokraten zu
provozieren oder legale Kandidaten der Nationalliberalen
gegen links zu unterstützen. Diese Spekulation auf natio¬
nalliberale Eigenheiten ist auch in einer Reihe von Fällen
gelungen. Da eine Strömung innerhalb des Kleinblockes
sich gegen die Demokraten wandte , so führt Abgeordneter
Hummel weiter aus , erlitten die beiden demokratischen
Parteien im ersten Gange eine empfindliche Schlappe, in¬
dem die Nationalliberalen Wachers Segen bei Kohn
strahlend diskontierten . Die Ansicht, daß die Frage der
Dotation und andere kirchenpolitische Ueberlegungen eine
wesentliche Rolle gespielt hätten , wird widerlegt durch die
Tatsache , daß die volksparteilichen Stimmen von Einund
zwanzigtausend in Neunzehnhundertneun auf Einund
dreißigtausend in Neunzehnhundertdreizehn stiegen , und
daß der Großblock im zweiten Wahlgang , als der Postillon
warm geworden war , einen vollen Erfolg errang . Eine
Mehrheit von zwei bis drei Stimmen für die Linke ist noch
vorhanden, und ist auch angesichts des Stimmenzuwachses
auf der linken Seite für die Zukunft erhaltbar und ver¬

mehrbar . Eine wesentliche Aenderung der politischen Si¬
tuation scheint also zunächst nicht in Aussicht zu stehen .
Unsere Regierung hat schon in den letzten Jahren für ihren
schwarzblauen Faust so viel getan , daß ihr zu tun ohnehin
fast nichts m-chr übrig bleibt. Auch wenn die Rechtsm-ehr-
heit gekommen wäre , wären einschneidende Personalände
rungen und Richtungsschwenkungen kaum eingetreten, da
man sich vorgesehen hat .

Ueber die Zusamniensetzung des neuen Landtags läßt
sich Humniel in folgender Weise aus : Das geistige Niveau
des Landtags ist durch die neuen konservativ-klerikalen Er¬
werbungen in keiner Weise verbessert worden, eine Erschei¬
nung , die für den modernen deutschen Parlamentarismus
typisch ist . Das steht in engem ursächlichem Zusammen
hang mit der Abneigung der gebildeten Kreise gegen po
litische Betätigung . Lawn -Tennis -Fatsketum und Kar
rieremachen stehen im Vordergrund des Interesses des
Heranwachsenden Aademikertums aller Fakultäten , die
Politik wird als kompromittierende Affäre negligiert . So
stellt auch die badische Landtagswahl eine vernichtende
Niederlage der gebildeten Schicht dar , die jetzt das Parla¬
ment erhält , das eine snobistische, innerlich feige Kaste ver¬
dient . . , .

Der Geistliche Rat Wacker
wehrt sich in einer Zuschrift an den „Bad . Beobachter
gegen den Vorwurf der „M i n i sie r st ü r z e r. e i"

, der
wegen einer von ihm kürzlich in Freiburg gehaltenen Rede
gegen ihn in dem zentrumsgegnerischen Teile der badischen
Presse erhoben wurde . Geist! . Rat Wacker sagt in der Zu¬
schrift wörtlich : „In Wirklichkeit habe ich das direkte
Gegenteil von dem getan , was mir zu sehr durchsichtigen
Zwecken aller Wahrheit zum Hohn nachgesagt wird . Nach
drucksvollst habe ich den Standpunkt vertreten , daß wir
einer starken Regierung bedürfen und daß wir vom Zen
trum eine andere Regierung als eine starke nicht wün¬
schen . Mit gutem Grunde konnte ich darauf Hinweisen ,
daß wir vom Zentrum und ich persönlich jederzeit diesen
Standpunkt vertreten haben. Ich fügte noch bei , daß ich
auch dann eine andere als starke Regierung der Kammer
gegenüber nicht wünschen würde , wenn sie in ihrer Mehr¬
heit aus Zentrumsleuten bestände.

"
Es war von jeher die starke Seite der Zentrums -

sophystik das Gegenteil gemeint haben zu wollen, von dem
was man gesagt hat und hintennach mit allen Ränken
und Schwänken die Oeffentlichkeit einzuseifen . Uns kann
Herr Wacker nicht täuschen .

Und immer wieder denunziert.
Zum Ausfall der Krankenkassenwahlen im

Seekreis schreiben die zentrümlichen „ Konst . Nachr .
"

Während nun in Arten , Rielasingen und Worblingen die
bürgerlichen Elemente einigermaßen zusammenhielten gegen
die Sozialdemokratie und auf den Wahlvorschlag des christ¬
lichen Gewerkschaftskartells sich einigten , leisteten in den
übrigen Orten des Stimmbezirks mejstens liberale Agi¬
tatoren mit ihren Vereinen und Organisationen direkt den
Sozialdemokraten Vorspann und Handlangerdienste. In
Gottmadingen z . S3 . hatten die Sozialdemokraten als Wahl¬
helfer eine Anzahl liberale Herren , u . a . keinen geringeren als
den dortigen Militärvereinsvorstand Hügli
Dieser Herr hatte sich nicht nur auf die sozialdemokratische
Vorschlagsliste setzen lassen , sondern schämte sich tatsächlich
nicht, vor dem Wahllokal neben dem Kriegerdenkmal sich zu
postieren, um für die sozialdemokratischeVorschlagsliste Stim¬
mung zu machen .

Die schwarze Gesellschaft kann ohne Denunziation nicht
leben. Wenns kein Universitätsprofessor und kein liberaler
Volksschullehrer ist , dann genügt es auch , einen Militär¬
vereinsvorstand anschwärzen zu können . Die beste Antwort
auf solche erbärmliche Handlungsweise ist energischer

ampf gegen das Zentrum und seine
Presse . Nur dadurch kann man dem frechen Auftreten
dieser Denunzianten die Spitze bieten.

Wie die Liberalen nach den Wahlen behandelt werden.
In Lahr hat die Zentrumsparole bei den Landtags

Wahlen gelautek : für den liberalen Stadtrat Meyer ;
in Lörrach wollte das Zentrum in der Stichwahl für den

reisinnigen Rechtsanwalt Vortisch eintreten . Beide
Herren sind unseres Wissens protestantisch . Im
Heidelberger Zentrumsblatt , dem Pfälzer Boten,
wird jetzt über Benachteiligung der Katholiken von Sins¬
heim und Waibstadt geklagt und daran die Bemerkung ge
knüpft :

. . . Daraus geht -wieder einmal mit aller Deutlichkeit
hervor , Laß der Liberalismus a n t i k a t h o l i s ch ist bis auf
die Knochen , daß katholisch und liberal sich nicht
m i t e in a n d e r vertragen .

"

Das schreibt ein Zentrumsblatt 14 Tage nach den
badischen Landtagswahlen , nachdem die Zentrumswähler
in Lahr -Stadt , Heidelberg -Land und Heidelberg-Eberbach
aus Wackersches Kommando liberal wählen mußten.
Kann man die politische Prostitution höher treiben ?

Meines feullletov.
Bernard Shaws Schauspiel — „Frau Warrens Gewerbe"

unter der Zensur . Die Polizeizensoren in Zittau in Sachsen
haben zu einer Aufführung von Bernard Shaws Schauspiel
»Frau Wdrrens Gewerbe " im Zittauer Stadttheater durch den
dortigen Arbeiterbildungsausschuß verfügt , daß Personen unter
16 Jahren der Aufführung nicht beiwohnen dürfen . Die Maß¬
nahme ist um so auffälliger , als die Erstaufführung des Schau¬
spiels in demselben Theater und unter Aufsicht derselben Polizei' u kurzem erst ungehindert vor sich gehen konnte .

Jubiläum des Pasteur -Instituts in Paris . Letzten Sams -
-vg -wurde in Paris im Beisein des Präsidenten Poincare und
vieler Gelehrten der Tag festlich begangen, an dem vor 25 Jah¬ren das Institut für Toll Wut forschung von Pasteur
begründet wurde . Pasteur begründete die Lehre von den abge-
Mvächten Krankheitsgiften und zeigte , daß mit solchen geimpfteTiere gegen das nicht abgeschwächte Krankheitsgift immun wer¬
den. In dieser Richtung waren besonders seine Arbeiten über
Milzbrand und Hundsw.ut bedeutsam. Im Institut Pasteurswurden zuerst viele von tollen Hunden gebissene Menschen ge¬
impft und geheilt.

Dem großen Gelehrten und Wohltäter der Menschheit , der
Jahre 186h verstorben ist, sind in einer Reihe französischerStädte Denkmäler errichtet worden. Das bleibendste Denkmalhat er sich selber gesetzt dgrch seine hervorragenden wissenschaft-

buchen Leistungen

Neue Verordnungen .
Das soeben erschienene „Gesetzes- und Verordnungs¬

blatt " veröffentlicht eine Verordnung des Ministeriums
des Innern, ' die Wanderschafherde betr. und eine
olche betr . die Abänderung der Vollzugsver »
rdnung zum Jagdgesetz .

Zur Einführung von Schulärzten ist BWm.
Das auf dem vorletzten Landtag beschlossene Schul¬

esetz sieht in 8 18 als wertvolle Neuerung die Einfüh¬
rung von Schulärzten vor . Die Anstellung eines
Schularztes wird danach der Gemeinde zur Pflicht gemacht,wenn die Volksschule mindestens 40 Lehrerstellen hat . An
kleineren Schulen ist die Anstellung eines Schularztes der
Gemeinde freigestellt. Zum Vollzug dieser gesetzlichen Be-
timmung ist dieser Tage eine Verordnung des
Interrichtsministeriums erschienen , in der die
Bestellung und Dienstaufgabe der Schulärzte eingehend
geregelt werden. Danach kann als Schularzt ein in
Deutschland approbierter Arzt bestellt werden. Seine Er¬
nennung erfolgt durch den Gemeinderat . Die Gemeinden
können einen oder mehrere Schulärzte bestellen , die ein¬
ander entweder gleichgestellt werden, oder im Verhältnis
der Unterordnung zueinander stehen . Deni Schularzt steht
zunächst die gesundheitliche Beaufsichtigung der Schulge¬

bäude und ihrer Einrichtungen zu , und er hat in dieser
Beziehung schon bei der Errichtung von Neubauten und
allen nicht als bloße Unterhaltungsarbeiten sich darstellen¬
den Veränderungen an bestehenden Schulgebäuden vom
Standpunkt der Gesundheitspflege soweit nötig mitzuwir-
ken. Die dabei Vorgefundenen Mißstände hat er der Schul¬
leitung oder der Ortsschulbehörde mitzuteilen . Selbstver-
stündlich steht^der Besuch des Schulhauses und der Schul-räume dem Schularzt jederzeit frei . Er soll jedoch beim
Besuch von Schulzimmern während der Unterrichtszeit den
Leiter der Schulabteilung hiervon verständigen. Die Auf¬
gabe des Schularztes in Bezug auf die Schüler bestehtim allgenieinen darin , körperliche Mängel und krankhafte
Anlagen rechtzeitig festzustellen und in ihrer weiteren Ent¬
wicklung zu beobachten , sowie die Maßnahmen zu bezeich¬nen, die sich für die Lchule den körperlich gebrechlichen oder
kranken Schülern gegenüber empfehlen. Ein unmittel¬
bares Eingreifen durch Einleitung einer ärztlichen Behand¬
lung steht indessen dem Schularzt , abgesehen von Notfällen,
nicht zu . Erscheint eine ärztliche Behandlung wünschenswert ,
so sind die Eltern durch Vermittlung der Schulleitungoder der Ortsschulbehörde hiervon zu verständigen. Der
Schularzt hat alle neuzugehenden Kinder möglichst inner¬
halb der »rsten drei Monate einer genauen- körperlichen
Untersuchung zu unterwerfen , sie auf ihren Gesundheitszu¬
stand zu untersuchen , worüber -die Verordnung eingehendr
Vorschriften enthält . Auch hat er sich -darüber zu äußern , wenn
auf Grund einer Untersuchung ein Kind zum Besuch des
Unterrichts nicht anzuhalten oder um ein oder zwei Jahr «
zurllckzustellen ist. Während der Dauer des Schulbesuchs
sind die Schüler im dritten , vierten oder letzten Schuljahr
mindestens einer weiteren allgemeinen Untersuchung zu
unterziehen . Außerdem hat der Schularzt sich in jedem
Schulhalbjahr durch Besuch des Unterrichts über den Ge¬
sundheitszustand der Schüler zu verlässigen und durch ent¬
sprechende Antragsstellung bei der Schulleitung oder der
Ortsfchulbehörde dafür zu sorgen, daß die bestehenden
Vorschriften genau eingehalten werden . Die den Be¬
zirksärzten bisher schon in Bezug auf die Volksschule
und die Schüler zustehenden gesundheitspolizeilichen Be¬
fugnisse erleiden durch die. Bestellung besonderer 'Schulärzte' eine Einschränkung . Der Aufsicht der Bezirksärzte blei¬
ben auch die Volksschulen mit besonderen Schulärzten
unterstellt . Wo ein besonderer Schularzt nicht bestellt ist,hat der Bezirksarzt die Schulbehörde und die Schüler in
geeigneter Weise zu überwachen.

Ein Dokument des Stumpfsinns ,
r . Die „Volksstimme" brachte den an sich gewiß ergötz ,

lichen Fall aus Dossenheim kürzlich zur Sprache, nack
welchem die Zentrumschristen in Dossenheim aus reiner
Seelenangst Sturm liefen gegen den dortigen gut bürger¬
lichen Turnverein „Einheit " . Von befreundeter und guft
unterrichteter Seite wurde uns nun der Wortlaut des be-
rühmten Schreibens übermittelt und wir wollen nicht
zögern, dieses Dokument reinster Pseudochristenmoral de»
Mitwelt zu übergeben . Es lautet :

Dossenheim , den 8. November1913
Austritt einiger Mitglieder aus dem Turner ,

bund „Einheit "
, zufolge des Artikels der „Volks¬

stimme" vom 5 . dieses Monats betr.
Um unsere Seelen vor dem Teufel zu retten , so erkläre»

wir , die Unterzeichneten charakterfesten Zentrumsmänner , Mit¬
glieder des Turnerbundes Einheit unseren Austritt aus dem
-Verein .

Mit aller Hochachtung
(18 Mann )An den Turnerbund Einheit

Dossenheim.
Arme bedauernswerte Zentrumschristen , wie wird sich

der Teufel freuen , daß ' er euch glücklich los ist ! Das war
eelenrettung in höchster Potenz . Stumpfsinn , du mein

Vergnügen , Stumpfsinn , Stumpffinn du meine Lust !

Fugeuddewezuug .
Eine Bezirks -Jugendkonferenz für Schleswig -Holstein

und Lübeck
tagte am Sonntag den 9. November in Neumünfter . Di «
Konferenz war besucht von 59 Personen , darunter 43 Ver¬
treter der örtlichen Jugendausschüsse. Zurzeit bestehen in
der Provinz 15 örtliche Jugendausschüsse, bei denen 1953
Jugendliche gemeldet sind . Dazu kommen noch 654 Ju¬
gendliche in fünf schleswig -holsteinschen Orten , die der
Hamburger Jugendbewegung angeschlossen sind . Die Kon -
erenz beschloß ein Statut des Bezirks-Jugendausschusses.

Genosse Billian - Kiel sprach in eingehendem anregen¬
dem Vortrage über Bildungsarbeit bei der Jugend im
allgemeinen . Genosse Wilhelm - Kiel gab eine Reihe
von praktischen Vorschlägen für die Erziehung und Unter¬
haltung in den Jugendheimen . Genosse Rist au - Kiel
besprach die Hindernisse , die unserer Jugendarbeit ent¬
gegenstehen und machte Vorschläge wie ihnen zu begegnen
ist. Die Arbeit für die Jugendbewegung im nächster
Jahre skizzierte Genosse Adler - Kiel. Der Bezirks-
Jugendausschuß wurde von der Konferenz ermächtigt, zur
Beschaffung eines Lichtbilderapparates und wegen gemein -
amen Besorgens von Referenten und Künstlern mit der

Bezirks-Bildungskommission Hand in Hand zu arbeiten.
Weiter wurde beschlossen, eine Bezirksleihbibliothek zu
chaffen , deren Bestände benutzt werden sollen , um den ein¬

zelnen Jugendausschüssen fortwährend geeignetes Material
zum Vorlesen zu sichern . Der Bezirksausschuß soll die
Bildungskommissionen der einzelnen Orte zu Vorträgen
ür Jugendliche über 18 Jahre veranlassen. Auch soll der
Bezirksausschuß fortlaufend statistische Erhebungen über
die Jugendbewegung und ihre Arbeiten im Bezirk und in
den einzelnen Orten veranstalten . Der Beitrag der Lrt-
ichen Jugendausschüsse wurde auf 5 Prozent der jährlichen

Einnahmen festgesetzt. Als Sitz des Bezirks-Jugendaus¬
schusses wurde wieder Kiel , als Vorsitzender Genosse Ad -,
k er - Kiel und als Kassierer Genosse Billian - Kiel
wiedergewählt . Mit der Konferenz waren vier recht lehr¬
reiche Ausstellungen verbunden , in welchen die Schund¬
literatur , die gute Jugendliteratur , Spiel - und Wander-
geräte und di« Gefahren des Alkoholismus veranschaulicht
wurden . - - -
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Soziale Rundschau.
* Heidelberg, 17. Nov . Der Bezirksverein Nordbaden des

oeutschen Äpothekerbundes hielt am Sonntag nachmittag hier
eine Protestoersammlung ab, in welcher die Neuregelung des
badischen Äonzessionswesens und die Sonntagsruhe im Apothe -
lergewerbe besprochen wurde . Apotheker Fischer aus Mannheim
behcndelte, nachdem der Vorsitzende , Apotheker Brenzinger aus
Baden-Baden die Versammlung eröffnet hatte , die bei der
Hauptversammlung in Danzig gestellten Anträge , welche beson¬
ders die süddeutschen und badischen Apotheker interessieren und
zum Teil von diesen gestellt worden waren .

lieber den Hauptpunkt der Tagesordnung , die „ Neurege¬
lung des badischen Konzessionswesens" , sprach Apotheker Ernst
aus Mannheim . Der Verband fordert die Versicherung der Hin¬
terbliebenen verstorbener Mitglieder und erstrebt das öffentliche
Verfahren bei der Vergebung von Apotheken . Die Versammlung
wandte sich dann gegen den Zwang der Hausübernahme mit
Uebernahme der Konzession , gegen eine Entschädigung des Kon-
zeffionats und gegen eine Verwaltung von Seiten der Witwe
nach dem Tode ihres Mannes .

Das Ergebnis der Verhandlungen wurde in eine Reso¬
lution zusammengefaßt , in der es heißt, daß der Verband
der deutschen Apotheker vom Bezirk Baden -Nord die in Offen¬
burg vom Verband Badischer Personalkonzessionäre gefaßten
Beschlüsse bedauert , und gegen den Versuch , die Neuregelung
des indischen Konzessionswesens zu verschleppen , protestiert .
Die Versammlung unterstützt den Vorsitzenden in dem Bestreben,
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln eine Neuregelung des
Konzessionswesens durchzusetzen , und zwar unter Zugrundele¬
gung einer Hinterbliebenenversicherung und des öffentlichen
Verfahrens .

Die Versammlung beschäftigte sich sodann noch mit der
Sonntagsruhe und beschloß, an den Landtag eine Eingabe
zum Zwecke der obligatorischen Einführung der Sonntagsruhe
in Gemeinden mit 2 Apotheken zu machen .

Neber bas Wohnungselend des deutschen Großstadtarbeiters
verbreitet sich in der Zeitfrage -Beilage zur „Deutschen Tages¬
zeitung" Professor Dr . Ludwig Hahn-Nürnberg folgendermaßen :
„ Die Zustände in den Avbeiterkasernen der deutschen Großstädte
sind zum Teil geradezu schreckenerregend . Nicht nur für die
Gesundheit, auch für die Sittlichkeit der Heranwachsenden Jugend
bergen derartige Unterkunftsräume die größten Gefahren .
Wehe den armen Kleinen , die in diesen düsteren Gelassen, die

.nur zu oft zu Höhlen des Lasters werden , das ungenierte Trei¬
ben der Erwachsenen, der Schlafgänger , Dirnen , Zuhälter be-
merken und beobachten und dabei ohne Rücksicht auf ihr zarte ?
Alter und ihre UUschuld als überflüssige und lästige Beigaben
zum menschlichen Dasein und seinen Leidenschaften betrachtet
und behandelt werden . Die Verbrecher in den Zuchthäusern
sind wahrlich bester aufgehoben, als manche Arbeiterfamilien in

• diesen luft - und lichtleeren Löchern. Und dabei werden für diese
unwohnlichen und gesundheitsschädlichen Unterkunftsstätten den
Aermsten des Volkes noch exorbitant hohe Mieten abgefordert,
so daß dem Arbeiter eben keine Wahl übrig bleibt , als sich an
das Wohnungselend als eine unabänderliche Tatsache zu ge¬
wöhnen und gegen die vielerlei Schädigurig abgestumpft zu wer-
den. Die Hauptschuld an dem relativ höheren Preise der klei¬
neren ,und schlechteren Wohnungen trägt der Baugrundwucher ."

Das Blatt , in dem Professor Hahn diese Tatsachen feststellt
und zu dem vernichtenden Urteil .über den kapitalistischenGrund -
und Bodenwucher gelangt , ist das Organ des Bundes der
Landwirte , von dem sonst jede Aufdeckung wirtschaftlicher Miß¬
stände als Uebertreibung und Verhetzung bezeichnet zu werden
pflegt.
' Arbeitslosenfürsorge . In Mühlhausen i . Thür , wurden auf
Antrag der sozialdemokratischen Stadtverovdnetenfraktion von
der Stadt Erhebungen über den Umfang der Arbeitslosigkeit an¬
gestellt. Der Oberbürgermeister berichtete in der letzten Stadt¬
verordnetenversammlung , daß eine größere Arbeitslosigkeit vor-
l̂äufig nicht bestehe . Die meisten Fabriken seien noch gut be¬
schäftigt. Vorsorgehalber beantragten die Sozialdemokraten fol¬
gende Maßnahmen : Vorbereitung von Notstandsarbeiten
während des Winters und Vorbereitung einer Arbeitslosenver¬
sicherung nach dem Genier System .

Neues vom Tuge.
Totschlag aus Eifersucht.

Dresden , 17. Nov. Der 18jährige Blumenfärber Hertwig
aus Neustadt erstach aus Eifersucht ein 17jähriges Dienstmäd¬
chen, das nichts von ihm wissen wollte, und einen 19jährigen
Kaufmann , als beide zum Tanz kamen. Er stellte sich selbst der
Polizei und wurde jetzt vom Schwurgericht Bautzen wegen Tot¬
schlags zu fünf Jahren sechs Monaten Gefängnis
verurteilt .

Vom Reichsgericht.
Leipzig , 18. Nov . Das Reichsgericht hat die Revision des

Webers Emil Klingel , der am 27 . Sept . von dem Schwur¬
gericht in Zweibrücken wegen des an dem Gendarmen Lindner
begangenen Mordes zum Tode verurteilt worden war , ver¬
worfen . Klingel hatte den Gendarmen auf der Flucht erschossen.
— Ferner ist die Revision des Taglöhners Karl Spohn , der
am 4 . Oktober von demselben Schwurgericht zum Tode verurteilt
worden war , weil er in Rimschweiler seine Geliebte erschlagen
das , verworfen worden.

Falscher Mordverdacht.
Köln, 18 . Nov . Vor einigen Tagen wurde die Witwe des

Ingenieurs Wehgold , des Sohnes des früheren Bürger¬
meisters von Lindental , unter dem Verdacht verhaftet , ihren
Mann vergiftet zu haben . Die Kölner Gerichtsbehörde nahm
gestern nach einer Meldung des „B . T .

" eine Obduktion der
Leiche vor, die ergab, daß Ingenieur Weygold Selbstmord be¬
gangen habe. Die Frau des Verstorbenen wurde sofort auf
freien Fuß gesetzt.

Ter Zug zur Fremdenlegion .
Frankfurt a. M .» 18. Nov . Der 17jährige Kausmannslehr -

ling Josef T r ö n d l e aus Lörrach in Baden , der bei einem
hiesigen Geschäft in Stellung war und seit 2 . Sept . ds. Js . ver¬
mißt wurde , hat jetzt seine Eltern benachrichtigt, daß er sich bei
der französischen Fremdenlegion in Saida befinde.

Bom Schlachtfeld der Arbeit .
Velbert, 18. Nov . Aus der im Bau befindlichen Eisenbcchn -

strecke Velbert—Heiligendamm stürzte bei Kettwig ein 22 Meter
hoher Mast eines Dampfkranens infolge heftigen . Sturmes um
und ritz zwei Arbeiter mit in die Tiefe . Einer war sofort tot,
der andere erlag bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus
seinen Verletzungen.

Ein mißlungener Schwindel .
Bchclin , 18 . Nov . Im Zentralarbeitsnachweis

an der Gormanstraße zu Berlin wurde gestern der Versuch
gemacht , einen groß angelegten Schwindel zu ins¬
zenieren, der jedoch rechtzeitig verhindert werden konnte .
Gestern nachmittag erschien in den Bureaus des Arbeitsnach¬
weises ein elegant gekleideter, etwa 30 Jahre alter Herr , der
fich Direktor Barium aus Reichenbach in Schlesien nannte .
'
@r erklärte im Aufträge des Reichendacher Bürgermeisters
zu kommen, um in Berlin 1000 Arbeiter, namentlich Maurer
wrä Zimmerleute . anzuwerben. Diese sollten beim Bau eines
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großen Elektrizitätswerkes in Reichenbach Verwendung fin¬
den . Der Direktor verlangte , daß die 1000 Leute schleunigst
angeworben werden sollten, da er für heute nachmittag be-
reits zwei Extrazüge auf dem Görlitzer Bahnhof bestellt habe .
Tie Leute sollten jeder 5,50 Mk . für das Fahrgeld mttbrin»
gen . Im Zentralarbeitsnachweis hegte man aber baldigen
den Direktor Verdacht und fragte telegraphisch bei dem
Bürgermeister in Reichenbach an . Dieser antwortete , daß
offenbar ein Schwindel vorliegen müsse , da in Reichenbach
gar nichts von dem angeblichen Bau des Elektrizitätswerkes
bekannt sei . Man sollte ja nicht die 1000 Leute dorthin schik-
ken, da in Reichenbach mehr als genug Arbeitslose vorhanden
seien. Gleichzeitig benachrichtigte der Bürgermeister die Ber¬
liner Kriminalpolizei , die die Verfolgung des Schwindlers
sofort ausgenommen hat.

Dopvel- Selbstmord eines Liebespaares .
Berlin , 18. Nov . Kurz vor der Hochzeit gemeinsam auS dem

Leben geschieden sind ein 23jähriger Bierfährer aus der Grune -
waldstraße und eine 48jährige Verkäuferin aus der Akazien¬
straße zu Schöneberg, deren Leichen mit durchschossener Schläfe
am Marienwerder Schützenhause aufgesunden wurden . Der
Grund liegt in den ungünstigen Vermögensverhältnissen, die es
beiden unmöglich machten, zu heiraten .

Ein Zugzusammenstoß.
B e r l i u » 18. Nov . Ter in Berlin um 12 Uhr 21 Minuten

nachts fällige v -Zug aus Paris kam heute früh mit einer Ver¬
spätung von fast 2 Stunden auf dem Bahnhofe Friedrichstraße
an . Der Zug hat einen schweren Zusammenstoß mit einem be¬
ladenen Kohlenzuge kurz hinter der Station Holzwickede gehabt.
Dabei sind etwa 1v Personen zumeist leicht verletzt und mehrere
Wagen des V-Zuges sowie vier Kohlenwagen beschädigt und zer¬
trümmert worden.

Kirchendiebstähle in Mecklenburg .
Schwerin, 18. Nov . In den letzten Tagen sind in Mecklen¬

burg nicht weniger als 8 Kirchen auSgeplündert worden. Im
ganzen sind in 14 Tagen 12 Kirchen durch Einbrecher geplündert
worden. Die Einbrecher erbeuteten in bar nur etwa 360 Mk .,
raubten aber , was nur irgendwie nehmenswert schien, sogar die
Bleifastungen der Kirchenfenstcr. Wo sie nicht genügend Beute
fanden , ließen sie ihre Wut an den Kirchenbüchern und Geräten
aus , die zerrissen und beschädigt wurden . Die Dorskirchen liegen
in Mecklenburg meist sehr einsam. Die Gendarmerie in dem
dünn bevölkerten Lande ist meist viel zu weit entfernt , als daß
sie bei der Verfolgung noch nennenswerte Erfolge haben könnte.
Die Hilflosigkeit der Bevölkerung gegen eine wohlvrganisierte
Bande ist, wie die „Franks . Ztg .

" schreibt , auch eine Folge der
Rit terwirtschaft , die das platte Land entvölkert und die
Polizeigewalt ganz in die Hände der einzelnen Gutsherrschaf ,
ten legt.

Die Breslauer „Verführerinnen " freigesprochen.
Breslau , 18. Nov . Die beiden minderjährigen Mäd¬

chen, die bei der vielbesprochenen BreSlauer Sittlichkeitsaffäre
die Hauptrolle spielten, hatten sich heute wegen gewerbsmäßiger
Unzucht vor dem Jugendgericht zu verantworten . Das Gericht
gelangte zur Freisprechung , weil es zweifelhaft erschien ,
ob die Mädchen bei Begehung der Tat die zur Erkenntnis der
Strafbarkeit ihrer Handlungsweise nötige Einsicht hatten .

Durch Kohlengas erstickt.
Witzenhausen, 18. Nov . In dem Dorfe Asb ach erstickten

in der vorvergangenen Nacht die Frau des Gutsbesitzers Bauer
und eine zu Besuch weilende Verwandte , ein dreijähriges und
ein neugeborenes Kind durch aus dem Ofen anSströmende
Kohlengase.

Der Toilettenspiegel des Rekruten.
Auf recht pfiffige Weise versucht ein französischer Regi¬

mentskommandeur in Fontainebleau das militärisch -schneidige
Aussehen seiner Rekruten zu erreichen. Der Herr Kommandeur
hatte auf seinen Spaziergängen wohl beobachtet , welche Vorliebe
junge Damen und auch — Herren für die Spiegelscheiben der
großen Auslagen an den Tag legen. Das übertrug er aufs
Militärische und erließ folgenden Ukas : „ An die Rekruten !
Den Rekruten diene zur Kenntnis , daß ihnen anempfohlen wird .
Sei ihren Spaziergängen durch die Stadt ab und zu Blicke in
die Schaufenster zu werfen und sich so zu überzeugen,
daß der Sitz der Uniform nichts zu wünschen übrig läßt . Auch
die militärische Haltung kann auf diese Weise einer Prüfung
unterzogen werden . Jeder Rekrut möge sich stets vor Augen
halten : „ Ein gutgekleideter Soldat ist fast immer auch ein
guter Soldat ."

Hoffentlich übersehen die Soldaten beim eifrigen Kokettieren
mit ihrem eigenen Ich nun nicht , daß Vorgesetzte an ihnen vor¬
überflanieren . Dann dürften sie, statt Belobigungen zu er¬
halten , in den Kasten fliegen.

Für 200 000 Frank Juwelen gestohlen .
Ein unerhört kühner Einbruch ist in der Nacht zum Sonntag

in einem der größten Pariser Juwrliergeschäfte verübt worden.
Als Sonntag früh der Laden des Juweliers A l d e b e r t in der
Rue des CapucineS 23 geöffnet wurde , bemerkte das Personal
zu seinem größten Entsetzen, daß alle Futterale , die wertvolle
Schmuckstücke enthielten , am Boden zerstreut umherlagen . In
einer Wand des Geschäftes, das den Juwelierladen von den
Verkaufsräumen des Pelzhändlers Goldstein trennt , klaffte ein
Loch, das die Diebe in die Mauer geschlagen hatten , um auf die¬
sem Wege Eingang in den Juwelierladen zu finden , nachdem
sie vorher auf bisher noch unaufgeklärte Weise in das Geschäft
GoldsteinS eingedrungen waren . Die Diebe haben Juwelen im
Werte von annähernd 200 000 Franken gestohlen .

Ein raffinierter Ueberfall.
Antwerpen , 18. Nov. In einer hiesigen Diamantenschleiferei

fesselten zwei Individuen während der Mittagspause den Wäch¬
ter und raubten größere Mengen Diamanten , deren Wert
300 000 Franken betragen soll. Von den Dieben fehlt jede Spur .

Beiliß wandert auS.
Kiew , 18. Nov . Beilitz hat sich entschlossen, nach Amerika

auszuwandern . Er wird jedoch die Kaffationsfrist des
Gerichts abwarten , um nicht den Verdacht aufkommen zu lassen ,
daß er sich den Richtern entziehen wolle.

Aus dem Gefängnis ansgebrochen.
Sarajewo , 18. Nov. Hier ist der zum Tode verurteilte Mör¬

der Stift mit zwei Zellengenossen nach Durchfeilung der eiser¬
nen Fenstergittcr aus dem Gefängnis geflüchtet und konnte bis¬
her nicht ermittelt werden . Der Militärposten feuerte auf die
Flüchtlinge, ohne zu treffen . Auf die Ergreifung der drei Ver¬
brecher ist eine Belohnung von 2000 Kronen ausgesetzt.
' Die erste Fahrt durch den Panamakanak .

R e « Y o r k , 19 . Nov . Nach einer Meldung der „Neuyorker
Times " aus Panama hat gestern der kleine Dampfer „Luise"
als erster den Panamakanal durchfahre«. Die Fahrt wurde da¬
durch ermöglicht» daß durch das vom Cucuracha-Erdrutsch stam¬
mende Geröll ein Kanal hindurchgeführt wurde . Die Bagger
werden nun die Erweiterung des Kanals an diesem Punkte be¬
endigen, so daß in sehr kurzer Zeit große Schiffe von einem
Ozean zum andern gesandt werden können.

Hochwasser .
Karlsruhe, 18. Nov . Der Oberrhem ist infolge des weiter

andauernden Regens weiter gestiegen, unü zwar betrug der

Wuchs bei der Schusterrnsel 33 Zenttnreter, bei Kehl 38 Zm -^
timeter, bei Maxau 15 Zentimeter und bei Manrcheim
30 Zentimeter in den letzten 24 Stunden . Auch von der Enz
wird Hochwasser gemeldet. Die Schwarzwaldbäche sind wei¬
ter angeschwollen.

* Mannheim , 18 . Nov . Trotzdem das Wetter sich im
Laufe des heutigen Tages aufgeheitert hat , führt der Rhein,
Hochwasser . In Mannheim hat er stellenweise ganze Teiles
des Waldparks überschwemmt. Infolge des Hochwassers '
macht sich in der Schiffahrt ein starker Betrieb bemerkbar .
Auch der Neckar ist in der vergangenen Nacht noch gestiegen
und Lbeschwemmt das Dammland .

Elberfeld , 18 . Nov . Das Hochwasser im Bergischen Land
richtet große Verwüstungen an . Die Wupper überflutet
weite Strecken und zwingt zahlreiche kleine Fabriken, den
Betrieb einzustellen .

Köln , 18 . Nov . Im Mein - und Ruhrgebiet steigt das
Wasser rapid. Die Kohlenverladung muh schon eingeschränkt
werten . An den alten Hafenteilen stehen die Magazine stel¬
lenweise unter Wasser .

Dyez a . d. Lahn, 18 . Nov . Das Hochwasser der Lahn hot
'

zwei Opfer gefordert . Am Zollhaus ertrank ein Kind/
beim Brückenbau Baluinstein stürzten zwei Arbeiter in dem
hochgehenden Fluß . Einer wurde gerettet, der andere, dei/
verheiratete Wilhelm Bonzen aus Köln , ertrank,

Kommunalpolitik,
Eine Entscheidung über Bernichtnng von Stimmzetteln .
Die Karlsruher Zeitung " berichtet über eine E n t f ch e t

düng des Verwaltungsgerichtshofes :
Bei der Gemeindewahl in G . sind Stimmzettel bon .

zwei verschiedenen Größen abgegeben worden . Nach !
geschehener Ermittlung des Wahlergebnisses wurden die nicht be.
anstandeten Stimmzettel vernichtet , während sie nach
ß 16 der Gemeindeordnung so lange hätten aufbewahrt werden
sollen , bis etwaige Einsprachen erledigt waren und die Wahl
unanfechtbar geworden ist. Auf die erhobene Einsprache hat der
Bezirksrat St . die Wahl für ungültig erklärt , weil die
Stimmzettel wegen ihrer Verschiedenheit in der Grüße als ge¬
kennzeichnet anzusehen seien und unter diesen Umständen eine
Verletzung des Wahlgeheimnisses vorgekommen sei . Hiergegen
haben die als gewählt Erklärten Klage erhoben mit dem Antrag
die Wahl für gültig zu erklären , weil keineswegs erwiesen sei,
daß Stimmzettel trotz der verschiedenen Größe mit einem Kenn¬
zeichen versehen waren . Die Klage wurde mit folgender Be¬
gründung abgewiesen :

Die Möglichkeit einer Nachprüfung der Stimmzettel kann
gegenüber Beanstandungen ihres Inhalts oder ihrer Form so¬
wohl zu ihrer Bestätigung als zur Zurückweisung der daraus
gestützten Angriffe nicht entbehrt werden. Die Beachtung der
Vorschrift der Gemeindswahlordnung über die Aufbewahrung
der Stimmzettel ist daher zur Feststellung des Wahlergebnisses
im Fall einer Wahlanfechtung notwendig ; ihre Verletzung ver¬
eitelt die Möglichkeit der Beweisführung , daß die für die Be- '

,
schaffenheit der Stimmzettel geltenden Vorschriften beachtet und'
Einwendungen dagegen unrichtig seien, und hat zur Folge, daß(
das Wahlergebnis ungewiß , nicht mehr fest st eil - '
bar geworden ist . Die Vorschrift ist deshalb als eine
wesentliche anzusehen , ihre Nichtbeachtung (die vorzeitige
Vernichtung der Stimmzettel ) hat darum die Nichtigkeit
der ganzen Wahl zur Folge. Die Wahl ist vom Bezirks-
rat — wenn auch aus einem anderen Grunde — hiernach zu¬
treffend für ungültig erklärt worden . (Urteil vom 7. Oktober
1913 . Nr . 3210 .)

* Die Elektrizitätsversorgung von Welsch-Neurcut . Letzten
Sonntag fand in W eks 6 - N c u r c » t eine V - ' sammlung statt,
in der die Frage ler Einführung des elek -ritchen Lichl? durch d -.e
Stadt Karlsruhe besprochen wurde . Pfarrer Graebener -
Teatsch- Nc^ rem setzte den Anwejenden in interessanter , lehr¬
reicher Weis : die Vorteile und Vorzüge des elektrischen LickiteS
auseinander , mich behandelte er die Frage , ob die Gemeinde
oder die Stadt die Anlage errichten soll . Herr Ingenieur
Lange - Karlsruhe erläuterte in leicht verständlicher Weile
die Art der Erstellung der Anlage , wie dieselbe auSgeführt werden
soll, wie hoch die Einrichtung , der Preis der Lampe und des
St .oines zu stehen kommt, ie nachdem , ob die Stadt Karlsrute
oder die Gemeinde selbst die. Anlage ausführt . Daß man auch
in Wcffck- Neurcut für den Fortschritt , den die Einführung eines
modernen Lichtes bedeutet, Verständnis hat , zeigte die Abstim¬
mung : Sämtliche Anwesenden waren für Einführung elektrischer
Beleuchtung. Auch wurde allgemein der Wunsch geäußert , daß
die Arbeiten recht bald in Angriff genommen werden mögen.
— Im Anschluß hieran wurde auch lebhafte Beschwerde über die
Bahnverwaltung geführt , der es zuzuschreiben ist, wenn die
Straßenrinnen nicht hergestellt werden können . Der gegen¬
wärtige Zustand spottet jä >er Beschreibung. Da der Gemeinde¬
rat immer die Vorwürfe bekommt, als ob er nichts tue , so ist e4
einmal nötig, darauf hinzuweisen , daß es die Bahnverwaltung
ist, die die Gemeinde derart aufhält .

* Die Elektrizitätsversorgung in Lahr. Der Stabtrat von
Lahr hat vor kurzem einer Vorlage zugestimmt, die wichtige
öffentliche Verkehrsfragen der Stadt Lahr neu zu regeln be¬
stimmt ist. Darnach soll eine Aktiengesellschaft für
Elektrizitätserzeugung mit einer 50jährigen Kon¬
zession gebildet werden , deren Kapital von 2,6 Mill . Mk ., zur
Hälfte durch Aktien , zur andern Hälfte durch Obligationen be¬
schafft werden soll. Die Stadt Lahr wird sich an der Gesellschaft
mit mehr als der Hälfte der Aktien, nämlich mit 651000 Mk .,
beteiligen und damit einen maßgebenden Einfluß aus die Ge¬
sellschaft erhalten . ( ? ) Die ElektrizitätslieferungS -Gesellschaft
Berlin , eine Tochtergesellschaftder AEG . , wird 649 000 Mk . An¬
teile übernehmen , wobei das in Lahr bestehende Elektrizitätswerk
der ELG . , das 1905 geründet wurde und dessen Konzession 1916
«bläust , in die Gesellschaft eingebracht wird . Die ELG . ver¬
pflichtet sich, die Straßenbahn von Lahr nach dem Rhein , gegen
Erstein zu, nach Ottenheim , zu elektrifizieren , weshalb auch die
Lahrer Straßenbahngcsellschaft ihr Kapital in die neue Gesell¬
schaft einbringt , nachdem die Aktien auf 100 000 Mk . zusammen¬
gelegt sind . Man nimmt allgemein an , daß die Vorlage im
Bürgerausschuß glatt durchgehen wird .

Bürgerausschußsitzung in Lahr . Am Donnerstag , 20. Nov .,
nachmittags 4 Uhr, findet in der Aula der Luisenschule eine
Sitzung des Bürgerausschusses statt . Auf der Tagesordnung
stehen die Vorlagen betr . Regelung der Lehrergehalte, Gehalts - ,
ordnung für die städtischen Beamten , Kinderbewahranstalt , Ab- '

änderung des Statuts für die städtischen Kommissionen, Ankauf
der Häuser Friedrichstraße 9 und 11 und Brestenbergstraße 5, ,
Taxordnung für das Schlachthaus. Ein paar Militärvorlage « '
fehlen selbstredend dabei auch nicht .

* Elektrische Bahn Furtwangen —Triberg . In Triberg
fand eine Versammlung von Gemeindevertretern und Inter¬
essenten für den Bau einer elektrischen Bahn Furtwangen —Tri¬
berg statt . In den grundliegenden Fragen wurde eine Einig¬
keit erzielt und die Verteilung der von den Gemeinden zu über¬
nehmenden Beträge in Höhe von ungefähr 500 000 Mk . nach
dem Vorschlag der Gemeinde Furtwangen genehmigt.



sro. 271 . Mittwoch , oen 19. November 1913. Sette tfi
BütgeranSschntzsttzung in Pforzheim . Der BürgerauSschuß

genehmigte in seiner Sitzung vom letzten Montag -die Verwen¬
dung der Sparkassenüberschüffeaus dem vorigen Jahre in Höhe
non 67 448 Mk. Hiervon erhalten die Schule 26 000 Mk ., die
Kinderkrippen werden mit 46M Mk .. das Kinderspital Siloah
mit 6000 Mk.. die Ferienkolonie mit 4000 Mk., der Tuberkulose-
Ausschutz mit 5000 Mk . und die Walderholungsstätten mit 2000
Mark bedacht . Auch sonstige gewerbliche und soziale Einrich-
tungen erhalten aus dem Sparkaffenüberschuß Zuwendungen .

flus der Partei .
- An dir OrtSvereinr . Diejenigen Ortsvereine , welche mit

der Einsendung deS Geldes für die bezogenen Kalender im Rück
stände sind, werden ersucht . Las Versäumte umgehend nachgu -
holen .

DaS Parteisekretariat . Gez. : TrinkS .
* Gernsbach, 18. Nov. Am 16 . Nov . hielt der sozialdem.

Dahlverein seine jährliche Generalversammlung ab. Der Vor
sitzende referierte über die verfloffenen Landtagswahlen und
ersuchte die Genossen , trotz des Stimmenrückganges wieder
fleißig an der Agitationsarbeit zu gehen. Ein BürgerauSschuß
Mitglied gab einen kurzen Bericht über die Tätigkeit unserer
Fraktion, wofür ihr die vollste Anerkennung ausgesprochen
wurde. Ein Hauptpunkt war die Neuwahl des Gesamtvorstan¬
des, welche nach hitzigen Debatten doch gut vonstatten ging. Die
neugewählten Mitglieder werden ihre Aufgabe voll und ganz
zu erfüllen suchen . Zum Schluß wurden Stimmen laut , jetzt vor
allen Dingen für die grötztmöglichste Verbreitung der Partei
«rrege einzutreten .

Gewerkschaftliches.
Tariskündigung der Berliner Braurrriarbeiter . Eine von

5000 Brauereiarbeitern besuchte Versammlung , die am Sonntag
den 16. November im großen Saale der .Neuen Welt " tagte,
beschloß einstimmig die Kündigung der Ende März nächsten
Jahres ablaufenden Tarifvertrages . Die Lohnerhöhungen bei
Abschluß deS jetzigen Tarifvertrages vor vier Jahren find längst
durch die zunehmende Teuerung absorbiert . Außerdem macht
die technische Entwicklung immer mehr Arbeitskräfte über
flüssig und spannt die verbleibenden immer mehr an . Dar sind
genügend Gründe für eine entsprechende Revision der Arbeits¬
und Lohnverhältnisse. Weiter hat eS sich gezeigt , daß bei der
praktischen Durchführung deS alten '

Tarifs in den Spezialfragen
große Mängel vorhanden sind , die beseitigt werden müßten .
Nach dem einleitenden Referat und der übereinstimmenden Dir
kufsion einigte sich die Versammlung auf folgende Leitsätze:

Verkürzung der Arbeitszeit bei Tag. und Nachtschicht, ins¬
besondere beim Fahrpersonal ; Einführung der achtstündigen Ar¬
beitstages für 6 Schichten pro Woche ; Erhöhung der Löhne unter
besonderer Berücksichtigung der niedrig bezahlten Kategorien ;
gleichmäßige Bezahlung aller gelernten Arbeitnehmer im Brau¬
ereibetriebe und der an deren Stelle Beschäftigten; Bezahlung
jeglicher Sonntagsarbeit , also auch derjenigen des Maschinen-
und DampfkeffelpersonalS, deS Fahr » und Stallpersonals ; Ab¬
lösung des Freibieres nach dem System, daß das nicht getrun¬
kene Bier in bar rückvergütet wird ; Erweiterung des Urlaubs ;
Einbeziehung der Bierniä >erlagen in Berlin und der Umgegend
in das TarifverhältniS .

Diese Leitsätze sollten der in Kürze zu wählenden Lohn
Kommission als Unterlage deS TarifentwurfeS dienen.

In Frage kommen bei der Tarifbewegung die Lagerbier
and Braunbierbrauereien , ferner die Malzfabriken und die
Bierniederlagen in der Umgebung Berlins , insgesamt 77 Be¬
triebe mit rund 7000 beschäftigten Personen .

Arbeiterrntlaffungrn im Ruhrgebiet . Auf Zeche Herkules
sind 20 Mann , auf Zeche Graf Beust 80, auf Zeche Zollern 15,
auf Zeche EngelSburg 29 Mann zum 1 . Dezember wegen Man¬
gels an Absatz gekürckigt worden. Dies kann als eine Maffen-
kündigung aufgefaht werden, wegen der schlechten Konjunktur
im Ruhrbergbau .

Jtaa dem Lande.
, Aus bi« GemeinderstSbrricht vom 18. November 1913 .
An der Stelle des verstorbenen Gemeinderats Kleiber tritt
als nächster Kandidat derselben Liste Herr Privatier Friedrich
Geyer in den Gemeinderat ein, an dessen Stelle im Bürger¬
ausschuß tritt Herr Malermeister Hermann Weissang . —
Das Stadtbauamt legt dar von sozialdemokratischer Seite in
einer früheren Sitzung beantragte Projekt der Erweiterung
der Schredergartenanlage vor. Die Zahl der Gärten
erhöht sich nach dem Projekt auf 48. Sie sollen während des
Winters hergerichtet und im März nächsten Jahres verpachtet
Verden . Nach einer Mitteilung deS Stadtrats Karlsruhe wird
demnächst mit dem Wau des Pfinzspülkanals begonnen.

Nachdem seinerzeit der Gemeinderat den Bau eines Volks-
schulhauser in der Weststadt beschlossen hatte , wurde eine von
dem bauleitenden Architekten Sackberge» gefertigte Planskizze
allen in Betracht kommenden staatlichen Instanzen vorgclegt,
damit etwaige Einwendungen gleich bei der definitiven Plan -'
utigung Berücksichtigung finden konnten. Die Bezirks »
auinspektion hatte damals an der Planskizze wenig aus»
»setzen , heute dagegen , nachdem Plan und Voranschlag

fertig und die Arbeiten bereit» ausgeschrieben sind , kommt sie
tnit so erheblichen Einwendungen gegen die Baupläne , daß eine
Berücksichtigung derselben eine völlige Umarbeitung der Pläne
»ach sich ziehen würde . Der Gemeinderat beschließt deshalb,
das SchulhauS nach den vorliegenden Plänen herzustellen und
di« Einwendungen der Bezirksbauinspektion nicht zu berück¬
sichtigen. (Dieser Vorgang ist typisch für die Art , in welcher
die staatlichen Instanzen fast auSnabmsloS den Gemeinden ihre
Aufgabe zu „eüeichtern " pflegen. D . B.)
» — Brrhaftung . Der Arbeiter , welcher am Sonntag abend
beim unvorsichtigen Manipulieren mit dem geladenen Revolver
seine Frau schwer verletzte , ist am Montag verhaftet worden.
Die Frau , die inzwischen operiert wurde, soll noch in Lebens»
siefahr sein.
Ettlingen .
‘ — BürgeranSschußfeaktiv « . Donnerstag abend
tei HenSle Fraktionssitzung . ES ist notwendig, daß alle Frak-
ttonSmitglieder erscheinen .
Eastatt.
! — DaS „Rastatter Tageblatt ", das während des letzten
Wahlkampfes die Arbeiterfrcundlichkeit deS nationalliberalen

Niedert >lbI bl-,anders betonen zu müssen
glaubte , selbst für daS Koalitionsrecht der Arbeiter eintrat und
por Äroeirersreundlichkeit nur jo triefte , jucxt zurzeit in seinem
«nseratenteil unorganisierte Kartonagenarbei .
s e r . Wohin ist natürlich nicht angegeben, es ist das auch nicht

liberal sein -wollendes Blatt , angesichts der Schundlöhne, die
gerade in dieser Branche bezahlt werden, solche Inserate aufzu¬
nehmen. Aber so sind eben die bürgerlichen Blätter , vor jedem
Wahlkampf triefen sie vor Arbeiterfreundlichkeit und nach den
Wahlen treten sie di« Interessen der Arbeiter mit Füßen und
setzen sich mit aller Macht für die Interessen des Geldsacks ein.
Es ist traurig , daß noch so viele Arbeiter , sogar noch organisierte
Arbeiter , statt ein Blatt zu abonnieren , das zu jeder Zeit für
die Arbeiter eingctreten ist, bürgerliche Blätter abonniert haben,die , wie man hier wieder sieht, die Interessen der Arbeiter bei
jeder Gelegenheit mißachten. Jeder Arbeiter muß vom Stand¬
punkt der Vernunft aus schon nur den .Volksfreund" abon¬
nieren .

— Ein Opfer der Fremdenlegion . (Privattel .)Wie die „Rastatter Zeitung " meldet, ist der Student Tropf »der im letzten Jahre hier fein Abiturientenexamen machte , in
Heidelberg Werbern der Fremdenlegion in die Hände gefallen
Sie machten ihn brtrnnken und fuhren mit ihm im Aut» über
die Grenze.
Baden -Baden .

— Wer will erben ? Das grohh. Notariat in Baden-Baden
erläßt folgenden Aufruf : Am 3. August 1912 ist in Holbrookim Staate Arizona ( N.-A. ) Johann Hoyle mit Hinterlassung von
Vermögen gestorben. Erben desselben waren bisher nicht zu er-
mitteln . Der Verstorbene soll aus Baden stammen und im
Frühjahr 1856 mit seinen Eltern und zwei Geschwistern nachNew-Orleans , Louisiana , auSgewandert sein . Er soll am 20. Ok¬
tober 1854 in Baden geboren sein . Es erscheint wahrscheinlich ,
daß die Familie deS Erblassers vor ihrer Auswanderung nach
Amerika in Baden einen anderen Namen geführt hat, vielleicht
Heil oder Hehl? Da in den hiesigen Staatsbüchern ein Eintragüber die Geburt der Erblassers — 20. Oktober 1846 — nicht ent¬
halten ist und der Name Hoyle — Heil — Heyl in hiesiger Stadt
nicht vorkommt, liegt die Vermutung nahe, daß die Angabe des
Verstorbenen, d . i. Baden , sich nicht auf die Stadt Baden , sonLern auf das Großherzogtum Baden bezieht .
Offenburg.

L . OrtSkrankenkasfenwahlen. Die neueste Meldung von
hier, wonach die . Christen" 30 und die freien Gewerkschaften 20
Vertreter erhielten , ist nicht richtig. Das Zentrum erhält 31
Arbeitervertreter und die freien Gewerkschaften 19. Die Zahlder Arbeitgebervertreter ist richtig angegeben ; die Liberalen er¬
halten 14 und das Zentrum 11 . Daß -daS Zentrum vor und
während der Wahl seine Liste bei der Arbeitgeberwahl .Ber¬
einigte Arbeitgeberliste " titulierte , ist ein altbekannter Zen¬trumstrick . Schon im Wahlbericht der „Offenb . Ztg .

" ist di«
Firma aber umgetauft , sie nennt sich da „Liste der christlich¬nationalen Arbeitgeber " . Wenn es noch Leute gibt, die auf sol¬
chen Zentrumstrick hereinfallen , so ist eS eben kein gutes Zeichenfür die Bildung im 20. Jahrhundert . Wer die Augen offenhielt und die Wege der Schwarzen so oft schon kennen gelernt
hat, müßte wissen , woran er war . Das Zentrum zählt nun 42
Vertreter und die Gegner 33 in der Vertretung der Ortskranken,
kaffe.

L . Das langanhaltende Regenwcttrr hat nun auch wieder
den Vorgeschmack einer Hochwasserkatastrophe gebracht. Trotzdemein Rückgang der Hochwasser gemeldet wird , ist teilweise aber
schon verschiedentlich größerer Schaden eingetreten . So ist -durchdas Waffer im nahen Fessenbach ein Hausgiebel durch Unter¬
waschung eingestürzt . Die Bewohner de » Hauses find noch
reichtzeitig aus dem Haufe gekommen .— Ei« „christlicher " Spion hatte sich anläßlich einer , Vor¬
besprechung des GewerkschastskartellS zur OrtSkrankenkaffen-
wahl in dieser eingefunden . Der Herr hatte sogar die Frechheit,
sich in die Vorschlagsliste einzuzeichnen. Er wäre dann wahr¬
scheinlich auch auf die Kandidatenliste gekommen , wenn man
nicht inzwischen erfahren hätte , waS für ein Doppelgänger er istund richtig, ein paar Tage darauf , als die Vorschläge in der
Zeitung veröffentlicht wurden , prangte dieser Herr auf der
„christlichen " Liste . Auf solche Leute können unsere „ Christen"
-wahrlich stolz sein.

* Malsch (A. Ettlingen ) , 18. Nov . Der seit einigen Tagen
vermißte 71jährige Wagner Trapp wurde im VölkerSbacher Waldtot aufgefunden . Er hatte seinem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht .* Pforzheim , 18. Nov . Hier find 12 Personen an Typhu»
erkrankt. ES wurde festgestellt , -daß nur solche Personen er«
krankten, die Milch , die aus einem württembergischen Dorfe
eingeführt wurde , genoffcn hatten . Die gefährliche Krancheit
hat bereits ein Opfer gefordert ; ein Knabe des Milchhändlersder die in Frage kommende Milch verkaufte, ist g e st o r b e n.Für die übrigen Kranken besteht keine Lebensgefahr mehr. Dain dem württembergischen Orte selbst kein Typhusfall vorgekom»
men ist , so erklärt man sich die Verbreitung der Krankheit so,daß die Milch auf dem Transport nach Pforzheim mit -Wasser
vermischt wurde . daS Thphusbazwen enthielt. Bis aufweiteres ist die gesamte Milchlieferung au » jenem Orte gesperrt.* Mannheim , 18. Nov . Nach einer heftigen Szene mit
ihrem Gatten nahm letzte Nacht die 27 Jahre alte Frau eines
Finanzbeamten Gift und starb gleich darauf . — In ver¬
gangener Nacht überfiel ein Unbekannter in verschiedenen Stra¬
ßen von der Arbeit heimkehrende Kellnerinnen und versuchteihnen die Handtäschchen zu entreißen , was ihm auch in einem
Falle gelang . Von dem frechen Räuber hat man bis jetzt keine
Spur . — Bei dem Löschen einer Schiffsladung Salpeter anden Guiliniwerken in Ludwigshafen geriet ein Stoß von Säcken
in Bewegung und einer fiel aus sechs Meter Höhe herab auf den
36 Jahre alten Arbeiter Johann Altmann aus Neuhofen. Dem
Unglücklichen wurde das Genick abgeschlagen und er war auf der
Stelle tot .

> Lahr , 13. Nov . Auf eine traurige Art mußte der 34jährige
verheiratete Ablöser Karl Hebding von Kippenheun sein Leben
lasten. Er fuhr mit seinem Rad zu einem Vorsignal, um daS
Licht in Ovdnung zu bringen . Als H . nicht mehr zurückkehrte ,
suchte man nach ihm und fand ihn tot in einem auszementierten
DurchzugSgraben . liegen . Ter ums Leben Gekommene scheint
von dem neben der Böschung fiihrenden schmalen Gehweg ab¬
gekommen und in den mit Wasser gefüllten Graben gestürzt zu
sein. Er erlitt dabei eine so schwere Kopfverletzung , daß der
Tod eintrat .

Staufen , 17. Nov . Der im hiesigen Amtsgefängnis un¬
tergebrachte Strafgefangene Franz Pfister von Wremgarten
überfiel die Frau des Gefangenenwärters , die allein im Haufewar , und die er durch wiederholtes Läuten hevbeigelockt hatte
und schlug sie zu Boden. Darauf entwich er durch die offeneTür ; er konnte jedoch von einigen Männern bald eingeholt und
ins Gefängnis zurückgebracht werden. Nur mit Mühe konnte
die angesammelte Volksmenge abgehalten werden , den wieder
eingefangenen Sträfling zu lynchen . Frau Mutschler erlitt
schwere Kopfverletzungen.

Das Wetter im verfloffenen Monat Oktober war im
Durchschnitt zu warm , -dabei arm an Niederschlägen und in tie¬
feren Lagen, wo sich häufig Nebel eingestellt haben, etwas zutrüb gewesen. Die Temperaturen find im zweiten Drittel er-

ängüngen .
'

s« iie um ein freie» Koalitionsrecht stehenden Kol . I gekommen . Die für einen normalen Oktober sonst kennzeich¬
nen in den Rücken zu fallen. E» ist eine Schande für ein inenden starken Ueberregnungen haben ganz gefehlt ; nur in der

ersten Mvnatrhälfte sind — meist nur gering« — Regenmengen'
gefallen , während die zweite nahezu — trocken war . Der Ver¬
lauf der Wafferstandsbewegung war einfach und ruhig . /

T

*

*u* der Stadt .
* Karlsruhe » 19. Nodembl».

Straßenbahn nach Karlsruhe -Daxlanden.
' ^

Die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft übersandte nun eckd-e
lich dem Stadtrat den Entwurf des Fahrplans und de» Tarifs
für die Straßenbahnlinie nach KarlSruhe -Daxlanden und teilte |mit, ti sei beabsichtigt, die Linie gegen Ende dieses MonatS in
Betrieb zu nehmen (zunächst Dampfbetrieb ) unter der Voran» ‘
setzung, daß sich bei der Abnahme der Linie durch die staatliche '
Aufsichtsbehörde Anstände nicht ergeben. Wegen der Einführung
von Umsteigekarten für den Uebergang der Fahrgäste auf die
städtische Straßenbahn und umgekehrt hat sich die Direktion mit
dem Strvtzenbähnamt ins Benehmen gesetzt. Nach dem Fahr¬
planentwurf laufen in Richtung Daxlanden -Grünwinkel-Kuhler
Krug-Lokalbahnhof Karlsruhe täglich 27 Züge, darunter 16 bis
zum Kühlen Krug zum Anschluß an die städtische Straßenbahn
(der erste 5 .68 v. , der letzte 11 . 15 n.) , in umgekehrter Richtung
26 Züge, darunter 13 ab Kühler Krug (der erste 6.40 v., der letzte,11 .00 n . ) . Der Fahrpreis soll betragen : für die Strecke Daxlan - '
den -Kühler Krug 10 Pfg ., bis zur Haltestelle Karlstraße 16 Pfg ., '
bis zum Lokalbahnhof 20 Pfg . Wochenkarten sollen kosten : von
Daxlanden nach Grünwinkel für 4—6 Tage 50 Pfg ., für 6 Tage
60 Pfg ., für 7 Tage 70 Pfg ., von Daxlanden nach Karlstraße
für 4—6 Tage 65 Pfg ., für 6 Tage 80 Pfg ., für 7 Tage 96 Pfg .,
für die Strecke Daxlanden -Lokalbahnhof für 4—6 Tage 80 Pfg .»
für 6 Tage 1 .20 Mk., für 7 Tage 1 .40 Mk. Der Stadtrat Hatto-'
hiergegen nichts einzuwenden , sprach aber den Wunsch au », daßder letzte Abendzug, der von Daxlanden nur bis Grünwinkel
laufen soll, bis zum Kühlen Krug und der letzte Zug' in umge¬
kehrter Richtung vom Kühlen Krug, statt nur von Grünwinkel,bis Daxlanden ze

'ü-hrt werde.
Das Straßenbahnamt wurde weiter ersucht, ein Projektmit Kostenanschlag für die Verbindung der Daxlander Linie

mit der städtischen Straßenbahn am Rheinhafen auszuarbeiten,und zwar sowohl für Schmalspur, als für Normalspur.
^

Verbesserung der Verkehrsverhältnisse in der Kriegstraße
beim alten Hauptbahnhof . '

Die Beleuchtung des Platzes vor dem alten Hauptbahnhosin der Kriegsstraße soll laut Stadtratsbeschluß durch Aufstellungl
von 6 Gas -Niederdruck-Starklichtlampen , wie sie bei der Probe¬
beleuchtung in der Kaiserstraße Verwendung fanden, verbessertwerden . Weiter hat der Stadtrat die Gr . Eisenbahnverwaltnng
ersucht , die Uhr im Turme de » alten Bahnhofgebäudes in Be¬
trieb zu -Hallen und für die Arbeiter , die mit der Abräumungdes Bahnhofgeländes beschäftigt sind, einen oder zwei Ausgänge
des alten Bahnhofgebäudes nach der Kriegsstraße zu öffnen.
Wegen Offenhaltung der Aborte im Bahnhofgebäude sind Ver¬
handlungen mit der Eisenbahnverwaltung ausgenommen wor¬
den. Das Strahenbohnamt wurde ferner ersucht , die Straßen¬
bahnwagen der Linie 6 auf Wunsch von Fahrgästen an der
Kceuzstraße wieder , wie früher , halten zu lasten. Weiter beschloßder Stadtrat , die Frage zu prüfen , ob nicht die große Maschinen¬
halle, die für die Jubiläumsausstellung auf dem alten Festplatz
erstellt werden muß» nach der Ausstellung erhalten und zeitweiseals Markthalle verwendet oder so eingerichtet werden soll, daß
ihre Eisenkonstruktion auf den Platz östlich der Rüppurrerstraße -
versetzt und für die Erstellung einer Markthalle benützt werde «
kann. Ferner soll die Frage geprüft werden, ob und mit wel - ^
chem Kostenaufwand eS möglich ist, die Straßenbahn vom alten '
Hauptbahnhof in das Stadtinnere zu führen , ohne daß an der
Ettlingerstratze umgestiegen -werden muß . Ueber die Durch¬
führung der Straßenbahn von der KriegSstratze nach der Kapel¬
lenstraße wird demnächst im Stadtrat Beschluß gefaßt werden./
Die Durchführung der von Norden her in die KriegSstraße ein¬
mündenden Straßen über das Gelände de» alten Bahnhofs ist
erst nach der Jubiläumsausstellung 1915 möglich. _ )

* Geschichte des Sozialismus . Die vom Bildu -ngSauS-
schuß beschlossenen Vorträge über Geschichte deS Sozialismus
nehmen am Montag , 1 . Dezember , ihren Anfang . Nähere '
Mitteilung erfolgt noch.

Arbeiter -Dilettanten -Bühne . Heute abend Versammlung
(siehe Inserat in der heutigen Nummer ) .

* OrtSkrankenkaffenwahlen. Die Interessenten au» den
'

beteiligten Kreisen der Arbeitgeber und der Versicherten sind nachder Ausschreibung der Krankenkaffenwahlen eifrig mit der Aus- '
stellung der Wahlvorschläge beschäftigt .

Bekanntlich wird jetzt zum erstenmal« nach dem System de»
Proporzes gewählt und sind hierbei manche Neuerungen zu ver¬
zeichnen . Auch sind da und dort in den Kreisen der Wahwereö̂
tigten noch Zweifel zu beheben. So z. B. ist man sich nicht recht 'klar -darüber , wie der Wählvorschlag hinsichtlich sowohl der Ver¬
treter wie der Ersatzleute formell aufzustellen ist, insbesondereob die Leiden Gruppen getrennt zusammenzustellen sind und
ob dann innerhalb der einzelnen Grupe eine besondere Numme¬
rierung stattzufinden hat . Nach Information bei der zuständi-
gen Stelle können wir Mitteilen , daß der Wahlvorschlag die bei-
den Gruppen ( Vertreter und Ersatzleute) am Besten in fort» '
laufender Reihenfolge aufnimmt und die Ueberschrift de» Wahl-
Vorschlags dann lautet : . Als Vertreter und Ersatzmänner werdenin Vorschlag gebracht" usw. Sind z. B . 10 Vertreter und 20 Er -
satzleute zu wählen , so haben auf den Wahlvorschlag im ganz»« ,in fortlaufender Reihenfolge 30 Vorgeschlagene zu Kimmen . Dir
ersten 10 Namen stellen dann die Vertreter und die folgenden20

_
die Ersatzleute dar . Werden aber die ersten 10 nicht alle ge¬wählt , so können dann die auf dem gleichen Wahlvorschlage bor -

geschlagenen noch nicht gewählten Bewerber in der nach der
Wahlordnung bestimmten Reihenfolge als Ersatzmänner ein,rücken.

Deutscher Sprachverein . Nächsten Freitag , 21 . Nov., abend«8V» Uhr, wird Prof . Dr . Me i s i n g e r im großen RathauSsaale-
in Karlsruhe über „Studentenbrauch und Studen¬
tensprache " sprechen . Mit dieser Veranstaltung tritt der
Sprachverein nach längerer Pause -wieder in die Oeffentlichkeit .In diesem Winter ist ferner beabsichtigt , einen Jugendschrifteinabend mit Jugendschriftenausstellung , wie in früheren Jcchren ,zu veranstalten ; im nächsten Februar einen Rossggerabend und
später noch einen Vortrag deS Herrn Chefredakteurs Amend .Zu diesem ersten Vortrag ist jedermann fieundlichst einaeladen.Der Eintritt ist frei .

* Die Sletnhandelskommissio » her Karlsruher Handels«lammet beschloß auf eine Anregung des Karlsruher Rabattspar .Vereins hin, den Karlsruher Organisationen bezw. -Fachvereini-gungen des Detailhandels anheim zu geben , der Einsetzung eine »AuSschuffes näher zu treten , dem folgende Aufgaben zufallenwürden : Ueberwachung des Ausverkaufswesen »
durch besondere Sachverständige , Nachprüfung des bei Ausver,käufen angegebenen Grundes und der bei der Anmeldestelle ein,gereichten Warenverzeichnisse sowie Kontrolle darüber , ob Warenlediglich für -den Zweck des Ausverkaufs herbeigcschafft (d Kvor- oder nachgeschoben ) worden sind . Auf Wunsch von Ber ,trctern der Tetaillistenvereine , die der Beratung der Kleinhan,delskommisston angewohnt hatten , hat sich die Handelskammerdamit,einverstanden erklärt , daß sie als neutrale Stelle die <Anz



No. an : Mittwoch, den 19 . November 1918. « me St
Berufung der Beteiligten in die Hand nimmt und sich an den
Vorarbeiten zur Konstituierung eines solchen AuSschuffes be -
iteiligt .

* Jubiläum . Mit dem gestrigen Tage waren 35 Jahre ver¬
flossen , seit Herr Rechnungsrat Ferdinand Rheindoldt den
Dienst des ersten Kassiers Lei der Privatspargesellschaft in Karls¬
ruhe übernommen hat . Zur Feier des Tages wurde in den
Diensträumen der Gesellschaft eine kleine Festlichkeit veranstal¬
tet , bei welcher die Vorstandsmitglieder und der Obmann des
AuSschuffes dem Jubilar die Anerkennung und den Dank für
-seine langjährige ersprießliche Tätigkeit im Dienste der Gesell¬
schaft aussprachen und dem Wunsche Ausdruck gaben , er möge
idem Verein noch lange Zeit erhalten bleiben . Diesem Wunsche
dürste sich wohl der größte Teil der Gesellschaftsmitylieder an¬
schließen, da Herr RHeinboldt wegen seiner freundlichen und
gefälligen Geschäftsführung sich in weiten Kreisen großer Be¬
liebtheit zu erfteuen hat .

* Straßenbahnverkehr nach der Fefihalle . Das Straßen -
Lahnamt wurde auf seinen Antrag vom Stadtrat ermächtigt,
im kommenden Winter vor Beginn und nach Beendigung größe¬
rer Veranstaltungen in der Festhalle die Wagen der Linie 5 und
,7 ( Kühler Krug —Neuer Hauptbahnhof —Alter Hauptbahnhof und
Kühler Krug—Friedhof ) über die Ettlingerstraße zum Neuen
Hauptbahnhof und umgekehrt zu führen und auf Linie 3,
Schlachthof—Hauptbahnhof —Beiertheim , Wagen einzuschieben.
l Hoftheater Karlsruhe . Die Aufführung der „ Elektra" mit
Frau Palm -Cordes von Stuttgart in der Titelrolle findet nicht
rim Samstag den 22 ., sondern am Freitag den 31 . Nov . statt
'( L. 3V) . Deshalb wird die Erstaufführung von Shaws „ Pyg¬
malion " (A . 19) vom Freitag auf Samstag , 22 . ds . DitS .,
berlegt
> * Unfälle . Gestern nachmittag gegen 744 Uhr wollte der
sieben Jahre alte Volksschüler Eduard Groß , welcher hier bei
seiner in der Durlacher Straße wohnenden Großmutter unter -
stebracht tvar, auf der Durlacher Allee beim Schlachthaus auf ein
fahrendes Steinfuhrwerk auffteigen . Hierbei geriet er mit
einem Fuße in das rechte Hinterrad des Wagens und fiel unter
denselben . Ein Hinterrad fuhr ihm über den Unterleib , wo¬
durch der Knabe sofort getötet wurde . — Durch einen Sturz
auf der Treppe seiner Wohnung in der Geibelstrahe zog sich
gestern nacht IVA Uhr ein verheirateter Gerber einen Bruch

es rechten Armes zu , weshalb er ins städtische Krankenhaus
erbracht werden muhte . — Ein verheirateter Mechaniker von

ihier wollte gestern vormittag in der Kochstraße das durchgehende
Pferd eines hiesigen Fuhrmanns anhalten , was ihm jedoch nicht
gelang . Er wurde zu Boden geschleudert , kam unter das Pferd
und unter den Wagen und erlitt erhebliche Beinverletzungen .
Nach Anlegung eines Notverbandes im Ludwig -Wilhelm -Kran -
rkenheim fand der Verletzte Aufnahme im Diakonissenhaus . —
Beim Umkehren fuhr gestern mittag 12 Uhr ein lediger Metzger
von hier mit seinem Fuhrwerk auf der Kaiserstraße beim Dur¬
lacher Tor aus Unvorsichtigkeit gegen einen in voller Fahrt be¬
findlichen Straßenbahnwagen , wodurch die vordere Perronscheibe
am Straßenbahnwagen eingedrückt wurde . Außerdem wurde
das Pferd und der Wagen des Metzgers erheblich beschädigt; der
Metzger selbst trug eine Verstauchung des rechten Fußes davon .

* Mit 260 Ms . ist gestern der Hausbursche einer hiesigen
Firma Lurchgebrannt . Er hatte den Auftrag , mit dem unter¬
schlagenen Gelbe Rechnungen zu bezahlen .

velgnSgunaen «na Unrerdsitunsen.
. % Kolosseum. Meths Bauerntheater wird heute Mittwoch den

10. November die Erstaufführung von „Vater Holzmann "
, bür¬

gerliches Volksstück von dem bekannten Hans Werner bringen .
Morgen (Donnerstag ) wird die Neuheit „Der Amerikaseppl ",
Bauernpoffe mit Gesang und Tanz , gegeben werden . Dieses
Stück hatte überall einen Bombenerfolg und erzielte Lachen
ohne Ende . Am Freitag erfolgt eine Wiederholung von „Das
.Beschwerdebuch" und am Samstag eine Wiederholung von
„Jägerblut ".

Indische Fakirlehre . Wir wollen nicht unterlaffen , nochmals
auf den heute abend 814 Uhr im Eintrachts -Saale ftattfindenden
Experimental -Vortrag des Herrn Perht Shou aufmerksam zu
machen. Karten in der Hofmusikalienhandlung Fr . Doert .
Ecke Kaiser - und Ritterstraße , und an der Abendkasse erhältlich

Letzte Nachrichten.
Oie hömgltcbe Lobnzulage bewilligt .

München, 18. Nov. Der Finanzausschuß der Kammer
'
der Abgeordneten hat heute nach langer Beratung , in der
die Vertreter der einzelnen Parteien nochmals ihren
Standpunkt darlegten , den Antrag der Regierung auf Er -
Höhung der Zivilliste in der bereits mitgeteilten Fassung
mit 9 gegen 6 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen an¬
genommen.

Zur Keblbeimer faftnacbt.
München, 18 . Nov. Es bestätigt sich, daß die Brüder

L . und W . Gerngros , Hopfengroßhcindler in Nürnberg ,
neben dem Frhrn . v . Cramer -Klett die Spender der 300 000
Mark zur Kehlheimer Fürstenzusammenkunft sind . Freiherr
v. Hertling betonte, daß die Spende ohne Gegenleistung
gegeben worden sei . Dem ist jedoch nicht so , denn auch der
zweite der Gebrüder Gerngros ist am 14 . November ge¬
adelt worden.

Milionenopfer an Krupp.
Essen a . Ruhr , 18. Nov . Bei der Friedrich Krupp-Aktien-

Gesellschaft beträgt der Reingewinn für das Geschäftsjahr
.1912/13 36,6 Millionen Mark, wozu noch der Vortrag aus
Vorjahre von 6,5 Millionen Mark hinzutritt (im Vorjahre
29,5 Millionen bezw. 42 Millionen Mark) . Das günstige
Ergebnis ist vor allem darauf zurückzusühren , daß das Hut-
'tenwerk „Friedrich Alfred-Hiitte" in Rheinhausen mit seiner
im Laufe der Jahre erreichten Leistungsfähigkeit von nahezu
sl Million Tonnen Stahl pro Jahr dieHoälkonjnnktur mit der
vollen Leistung auszunutzen imstande war . Bei der Firma
betrug die Stahlproduktion im letzten Geschäftsjahr insge¬
samt 1,5 Millionen Tonnen . Die Zahl der Beamten und
Arbeiter ist auf nahezu 30 000 gestiegen. Es wurde beschlos-
außer der gesetzlichen Reserve einen Betrag von 2 Millionen
'an die Sonderrücklage zu überweisen und die Dividende auf
14 Prozent gegen 12 Prozent im Vorjahre festzusetzen . Fer¬
ner werden an die Penfions- und Ilnterstützuugskasse 2 Mil¬
lionen Mark, an den Arbeiterurlaubsfonds 2 Mill . Mark
riberwiesen und für Weihnachtszuwendungenan Beamte und
Arbeiter 3 Millionen Mark zur Verfügung gestellt. Die
Generalversammlung findet am 16 . Dezentber statt.

6emeinderat9wabien .
Jena , 18 . Nov. Die Auszählung der bei den gestrigen

^ rmeinderatswghlen abgegebenen Stimmen bat ergeben .

daß die Liste des Bürgerausschusses mit großer Mehrheit
glatt gewählt wurde. Die Sozialdemokraten verlieren
7 Sitze.

Bergarbeiter ftrrih.
Lens, 18 . Nov . Der Streik dehnt sich in den Bergwer¬

ken von Lens , Noeux, Courrieres und Dourge langsam
aus . Insgesamt streiken bisher 6000 Arbeiter .

Doum, 19 . Nlw . Der Nationalausschuß der Bergarbeiter
ist gestern zusammengetreten und hat den sofortigen allge¬
meinen Ausstand beschlossen . Der nationale Rat der Berg¬
leute hat am Nachmittag ein Manifest veröffentlicht , in dem
alle Bergleute aufgefordert werden , unverzüglich in den Aus¬
stand zu treten , besonders um den Achtstundentag durckM -
fetzen.

ÖOablreform in franhreicb .
Paris , 18 . Nov. Die Kammer hat heute die Beratung

der Wahlreform beendet. An Stelle des von der Kom-
Mission vorgeschlagenenSystems der Ersatzdeputierten für
durch Todesfall oder Rücktritt erledigte Mandate setzte die
Kammer ein System teilweiser Wahlen , die jedesmal vor¬
genommen werden sollen , wenn ein Wahlkreis auf zwei
Drittel seiner Vertreter vermindert ist . Darauf wurden
die letzten Artikel angenommen.

Paris , 18 . Nov. Die Kammer hat heute mit 333 gegen
225 Stimmen das gesamte Wahlreformgesetz in seiner
neuen Gestalt angenommen.

Paris , 17. Nov. Gestern beschloß das französische Par¬
lament , die Anzahl der französischen Deputierten von 597
auf 520 herabzusetzen . Gleichzeitig wurde der Antrag an¬
genommen, daß die Anzahl der Deputierten nicht mehr
nach der Einwohnerzahl , sondern nach der Zahl der Wahl¬
berechtigten bestimmt werden soll . Hierdurch würde z. B .
Paris verschiedene Deputierte verlieren , da nach 'dem neuen
Gesetz die Ausländer nicht mehr in Betracht kommen . Ver¬
schiedene Quartiere von Paris sind fast lediglich von Aus¬
ländern bewohnt.

Hrbelter-Glasfabrih .
Paris , 18. Nov . Die vor sechs Jahren in Choisy le Roy

gegründete Arbeiter -Glasfabrik mußte trotz der ihr vor sechs
Monaten von der Regierung gewährten bedeutenden Unter¬
stützungen wegen finanzieller Schwierigkeiten ihren Betrieb
einstellen . Sämtliche Arbeiter wurden entlassen .

Spionage -Affäre .
Pqris , 18. Nov. Bezüglich der vom „Echo de Paris " vor

einigen Tagen gebrachten Meldung , daß in Gens ein großes
deutsches Spionage -Bureau bestehe und daß der französische
Pionier-Hauptmann Laguier sowie der offizielle Uebersetzer
in der Staatsregierung in Genf, Rasselet , verhaftet worden
sind , bringt heute der „Matin " folgende Einzelheiten. Be¬
reits seit einigen Monaten befinde sich Laguier nicht mehr
im Dienste Frankreichs. Er hat das Vertrauen der fran¬
zösischen Regierung durch seine Tölpelhaftigkeit und dadurch,
daß er die Aufmerksamkeit der Polizei auf sich lenkte, voll¬
ständig mißbraucht. Er arbeitete in letzter Zeit für jede
Macht , die ihn zu bezahlen versprach . Ein Frauenzimmer
aber hatte beschlossen , ihn ins Verderben zu stürzen. Diese
hatte Laguier und auch Rosselet zum Geliebten. Da Rasselet
eifersüchtig wurde, denunzierte er Laguier bei der Polizei.
Ein besonders gewandter Polizeikommissar wurde von der
Schweizer Regierung beauftragt, die Untersuchung in der
Angelegenheit zu führen. Er besprach mit Rosselet die Sache .
Der Kommissar sagte ihm, daß die Polizei gegen Laguier eine
Untersuchung einleiten werde. Laguier, welcher die Gele¬
genheit ergreifen wollte , sich seines Nebenbuhlers zu ent¬
ledigen , beschuldigte nun Rosselet der Spionage . Schließlich
wurden beide verhaftet, da so viele Verdachtsmomente Vor¬
lagen, daß ihre Verhaftung gerechtfertigt erschien. Bereits
seit 20 Jahren ist Rosselet in Bern bei der Regierung ange¬
stellt . Nach der Verhaftung Rosfelets wurde eine Haussuch -
ulng vorgenommen und eine große Anzahl Papiere beschlag¬
nahmt, ebenso bei Laguier . Man fand bei Beiden verschiedene
Mobilisationspläne verschiedener Regierungen, geheime In¬
struktionen und Konstruktionszeichnungen von Artillerie-
material . Die Papiere , welche man bei Laguier beschlag¬
nahmten, machten einen großen Ballen aus und wogen
30 Kilogramm. Die Agenten Laguiers hatten große Der-
zweigungen in Frankreich, Italien , Deutschland , der Türkei,
Oesterreich und Bulgarien . Es heißt , daß die Frau , welche
die Geliebte Beider war , Spionage für Rechnung Deutsch¬
lands betrieben haben soll.

Oefterreicbird^ Budget .
Wien, 18 . Nov . Den heute zusammengetretenen Dele¬

gationen wurde der gemeinsame Voranschlag für das erste
Halbjahr 1914 unterbreitet . Danach beträgt u . a . das ordent¬
liche Heeresersordernis 238 926 207 Kranen, d . s. 37000000
mehr als die Hälfte des Erfordernisses des Jahres 1913 und
das ordentliche Erfordernis für die Kriegsmarine ist um
744 975 Kronen größer als im Halbjahresbudget 1913. Der
Kredit für Bosnien von 8 731835 Kronen ist gegenüber der
Hälfte 1913 um 1700000 Kronen höher . Das Ministerium
des Aeußern sucht die Bewilligung von Nachtragskrediten von
4 Millionen nach, darunter 2 800 000 Kronen für Mehraus¬
gaben anläßlich der Balkankrise . Das Kriegsministerium
fordert für 1913 Mchtragskredite im Gesamtbeträge von 32
Millionen . Das Kriegsministerium fordert 9 verschiedene
außerordentliche Kredite im Gesamtbeträge von 4 466 640
.Kronen. Darunter befinden sich 357000 Kronen sür außer¬
ordentliche Aufwendungen bei Heer und Flotte infolge der
Balkanvorgänge 1912/13 und 800 000 Kronen für den Unter¬
halt in die Monarchie geftüchteier 800000 Soldaten .

Oirhlfcb -ferblfcbe friedensverbandlungen .
Konstantinopel, 18 . Nov . Gestern hüben die türkisch-serbi¬

schen Friedensverhandlungen ihren Anfang genommen. Ter
seit Monaten hier weilende serbische Delegierte vertritt die
serbische Regierung , der Minister des Innern , Talaat Bey
und Reschid Bey sind die Unterhändler der türkischen Regie -
rung . Die gestrigen Beratungen trugen einen sehr freund¬
schaftlichen Charakter. Wie versichert wird, werden die Ver¬
handlungen in wenigen Tagen beendet sein.

Hrbetterunruben in hfatal.
London , 18 . Nov . In Natal ist es zu ernsten Arbeiter-

unruhen gekommen . Tort sind die indischen Kulis auf den
Zuckerplantagen in den Ausstand getreten. Anlaß hierzu hat

das neue Emwanb »rung»gchch gegAen. Da die Dinge ein«!
ernste Wendung genommen yaoon, sind 60 Mann der stän/
digen südafrikanischen Streitmacht von Johannisburg per
Bahn dorthin gesandt worden. Ein« Anzahl Inder leistete
der Polizei Widerstand und eS kam -u einem Kampf, bei dem
ein Polizeibeamtev und 30 Inder verwundet wurden. In
verschiedenen Distrikten versuchten die Inder , wie das „Ber¬
liner Tagblatt " meldet, die Weißen in Schrecken zu setzey
und steckten die Plantagen in Brand .

Streikbewegung in Irland .
London, 18. Nov. Der Dnbliner Arbeiterführer Larkin,

gegen den noch eine Anklage wegen Landftiedensbruchs
schwebt, wurde benachrichtigt, daß die Regierung diese An-
klage zurückgezogen hat , gleichzeitig auch gegen vier andere
Mitangeschuldigte. Larkin kam gestern in London an und
wird heute in der Albert -Hall sprechen. Er sagte, er wünsche
den englischen Arbeitern die Lage ihrer Brüder in Irland
darzulegen , sodaß sie sich ein Urteil über das dort herr¬
schende Elend bilden könnten. Die jetzige Regieung und die
liberale Partes seien schuld an dem in den vereinigten
Königreichen herrschenden Arbeiterelend. Eine weitere'

Meldung besagt, daß die Zentralregierung in London der
Dubliner Regierung weitere Vorschläge gemacht habe , auf
Grund deren soforttge Unterhandlungen zwischen den Ar-
beitern und den Arbeitgebern in solche Bahnen geleitet
werden, daß der Streik endlich beigelegt wird . In Dublin
wurden gestern große Plakate angeschlagen , in denen ge-
sagt wurde, daß die jetzige Regierung di« Arbeiterklasse
Dublins zu einer gesetzlosen Menschenmenge gemacht habe
und daß die Arbeiter , solange die Arbeit nicht aufnehmen
werden, bis sie Gerechtigkeit finden .

Briefkasten der Redaktion .
Rach Welschnrureul . Au » foem heutigen uns von anderer ,

Seite zugegangenen Artikel werben Sie ersehen, baß nicht den
Gemeinderat die Schuld trägt , wenn die Straßenrinnen nidjb
gemacht werden , sondern die Bahnverwaltung .

Briefkasten des 1drbe»ter-Sekretariats .
Baden -Baden . Gesuche um Aufnahme in den badischen

Staatsverband find an den Stadtrat in Baden oder an da4
dortige Bezirksamt zu richten. An Papieren brauchen Sie ;'
Staatsangehörigkeitsausweis , Geburtsschein und Leumundsl
zeugnis und wenn Sie verheiratet sind Heiratsurkunde und
Geburtsscheine der minderjährigen Kinder . Gehen Sie am,
besten in unsere Sprechstunde , die jeden Dienstag abend im
Bratwurstglöckle stattfindet . Dort wird Ihnen das Gel
such angefertigt .

Lerantwartlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die Inserate : ,
Gustav Krüger » all« in Karlsruhe , Luisenstraße 24 . -

vereinaanzelger .
Durlach . (Jugendausschuß .) Heute abend findet ein Vortrag

des Herrn Dr . Kullmann über „Das Jahr 1813" statt . Die
Arbeitereltern von Durlach und Aue werden ersucht, r
Söhne zu diesem Vortrage zu schicken. 4SI

Masserstand des Rhein«.
19. November .

Schusterinsel 3 .23m , gef. 37ow , Kehl 3.40w , grf . 13ow
Maxau 5.57 m, gest. 20 cm , Mannheim 5.40m , gest . 80 cm.

anzstund« «
Grillt Winkel.Gebrüder

Am Dienstag , de»
25 . November 191 *
beginnt im Gasthaus
,Znm goldenenEngeP
Grünwinkel, ein neuer

'

Tanzkurs bei billig
stem Honorar . Anmeldungen ins

^
nannten Lokal oder bei AdolfWir empfehlen unser «

Sp ezialartikel
Husten

Bonbons

irr , Tanzlehrer , Mühlburg, ,
Geibelstr . 2a (Friseurladen ). 4909

-Jeder Käufer
Gk erhält ab

heute bis
30 . No¬
vember

fso lange
Vorrat

reicht ) , bei
Einkauf

v. Mk .2 .
folgende

Kräuterbonbons
4 Stück 1 H

Influenzabonbons
8 Stück 1 ^

Honigbienen
2 Stück 1 H

Hustin (ges. gesch .)
Paket 14

Sämtliche Sorten
»/. Pfund 12H

gratis :
Odeon-Walzer , für Kla¬
vier , Violine, Mandoline,
von Joh. Strauss . Pr . 2 M.
Liederbnch m. 267 neu¬
esten Schlag, u. Liedern.
Antomobil 4908
Spielzeug für Kinder

Milchchocolade
Tafel statt 25 — 19H

NuBchocolade
Tafel statt 25 — 19 „j

Riesenblöcke
Tafel statt 10 — 8 H

1 Pfd .-Blöcke 68 H
Odeon - Katts

G . m. b . H.
Karlsruhe , Kaiserstr . 187.

Telephon 831 .
(Reinheit garantiert )

per Pfund 80 , 120 ,
160 H

(fachmänn. Mischungen)
per Pfund 150 , 200 ,

300 H
ca. 500 Ztr. prima Qualität zum
lagern . Kaiserreinetten . Gold
reinetten . edelrote Kalville , Para
diesäpfel , Weinäpfel werden ver¬
abfolgt zu den billigsten Preisen,

54 Waldstraße 54
nächst Sofienstr . Tel . 1304.

Obst- u. Gemüsehandlung.

Aaffee
(stets frisch geröstet )

pe Pfund 140 , 150 ,
160 , 180 , 200 H

Plantagen -Kaffe
per Pak . 43 u . 85 H
mit praktischen

Geschenken .
LöwenGrötzingen » hinterm
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Tel. 1304. J
Handlung . '

Rattenfänger ,
zu verkaufen .

;rm » Löwen ''.

Vom svekmsllgrn Einhauf
soeben mitgebracht

Enorme Posten Damen-Konfekflon

zu erstaunlich hillixen Preisen .
Versorgen Sie sich schon jetzt für Weihnachten aus diesem aussergewöhnlichen Angebote. Die Preisedieser fast durchweg neuesten Sachen von nur tadelloser Beschaffenheit sind unübertrefflich niedrig ,der Saisonwert ein ganz erheblich höherer . — Betrachten Sie unsere Auslagen , in denen wir allerdingswegen Platzmangel nur einen kleinen Teil dieser grossen Warenposten ausstellen konnten .

4915

modernen Farben

Eine Serie wunderschöne
in allerbestem reinwoll .
Velour, kleinkariert , in

Herbst-Paletots
Eine Partie lange schöne

tragen , sensationell bi]
i| offen und geschlossen zu

Ein Posten hocheleganter einfarbiger Flausch - und Velour-Paletos , reine Wolle , neueste Fantasie -Fasons , 16.75 und 19.75 . Eine Anzahlimitierte Persianer
^
Jacketts in Russenform, vornehme Neuheit , unverwüstlich im Tragen , 29.50. Aparte Raglan- nnd Qurtband -Paletots inAffenhaut- und Teddybärstoffen , 24.50 und 29 .50. Neue schöne Abendmäntel 16 .75 , 19 .75 , 26 .50 . — 140 cmlange Astrachan -Mäntel, neuesteFormen , in Ia Qualität , 36 .00. Lange Samt-Mäntel in eleganter Auslührung 29 .50. Samt-Jacketts in neuester Russenfa$on, auf Halbseide , 27 . 50 .Eine Partie schöne schwarze Frauenmäntel , reine Wolle gefüttert , hübsch garniert , 19.75. Eine Serie Seiden- und Samtkleider , entzückendeNeuheiten , 36.00, 39.50, 46 .00. Gemusterte und glatte Seidenplüsch - und Sealpaletots , nur beste Garantiequalitäten , 79 .00, 84.00, 98.00 .

Alle diese
Artikel : :

Ein grosser Posten reinwollene
Taillenkleider

wunderschöne neue Fa $ons

in hellen und
dunklen Farben

16”
1912

Eine grosse Menge nur aparter schöner Kostüme , in tadelloser Ausführung , auf Halbseide , 29 .50 und 36.00 . Elegante Modell- und Schneider -Kostüme in besten Affenhaut- und Fantasiestoffen , neueste Gurtband - und Russenfa^on, 48.00 und 56.00 . Eine Partie Trikot -Unterröcke
mit Seidenvolant , alle Farben , 3.95. Trikot -Ünterröcke mit Moir6e-Volant 2.95.

Ein Riesenposten schöne reinwollene mit Rüschen und neuem Aermel , erstaunlich billig, 2.95, mit Samtgarnitur und Wach s-
perlen 3.95 . Allerneueste Woll -Ramageblusen , aparte Form , für verwöhnten Geschmack , 6.90 . Eine Partie hochelegante Seiden-Ramagö -und Cröpe de Chine-Blusen, letzte Neuheiten, regulärer Wert weit höher , 16.75. Eine Partie reinwollene Hemdenblusen 5.90 und 8.90.

Tüllblusen
Eine Serie farbigei

I auch weisse auf Seide nnd
lf ecru-Spachtel darunter , fabelhaftSeidenblusen

Ein Riesenposten hochelegante
I ausschliesslich aparte Neu-
I» heiten , um vieles höher im

DieseExtrapreise
gelten nur

bis 25.November.
Hirt & Sick NachL

Ilrutfrtjrr Hchürbkitkr-NelbM
Zahlstelle Karlsruhe .

Donnerstag , de« 20 . November , abends halb 9 Uhr
,findet in der „ GambrtnnShalle " , Erbprinzenstr. 30, eine

Dertr«uei>smöm>cr-Bersamlliilg
fickt. Auf der Tagesordnung stehen sehr wichtige Fragen , sodaßer eine unbedingte Pflicht von jeder Werkstatt ist, sich vertreten
zu lassen. 4922

Die Ortsverwaltung .

Skiüsiher Tabak - Meiler - Verstand.
Zahlstelle Karlsruhe .

SamStag , den SS . November , abends 8 Uhr , findet im
s -.Auerhahn" , Schützenstratze , unser

25Me $ Stiftungs-Ast
JwBunfcen mit Musik , Gesang , Festrede , humoristische » Bor¬
kige« und Ball statt.

Wir laden unsere Mitglieder nebst Freunde und Gönner hierzu
reundlichst ein . — Eintritt a Person 20 Pfg . 4923

Die Ortsverwaltung .

Deutscher Rrbeit.-$ienoflrapl>eii -Bimd
System Jlretuts Mitgliedschaft Karlsruhe .
Um den vielen Anmeldungen gereckt zu werde « eröffnen wir

1 d. MtS .» abends 7,9 Uhr , im Gasthaus z. „ Dragoner " ,Wandstrabe 9, einen neuen Unterrichtskursus in der
Deutsche » Uolkskurzschrift System Trends,! Ä0 3n wir die Arbeiter und Arbeiterinnen aller Berufsschichten zu

Zahlreicher Beteiligung freundlichst einladeu. 2925
DM- Honorar inkl . Lehrmittel 3 Mark . 'MW

Veknnntmnchuteg .
«. Die Lieferung don Lehrmitteln für arme Volksschulkinder

Stadt ist für daS Jahr 1914 zu vergeben, und zwar :
A. Schulbücher»B . geichenmaterialien »€ . Kleine Schulbedürfnifse .

.. . « °n den Lehrmitteln B und 0 liegen Muster zur Einsicht¬
nahme auf unserer Geschäftsstelle — Kreuzstraße Nr. 15, 3. Stock,%r - 27 — täglich von 8- 12 und 2- 6 Uhr . Samstags

1 Uhr auf. Daselbst sind auch Angebotsformulare und'klnuiigsbedingungen zu erhalten .
—. Angebote find für die drei Lose getrennt, verschlossen
fins

tn.lt t>«r Aufschrift . Lehrmittellieferung für arme VolkSschul-
t versehen bis spätestens Freitag , den 28 . November' ck-, vormittags 10 Uhr » beim Volksschulreltorateinzureicken .

Karlsruhe , den 10. November 1913. 4927
Das Dolbsschulrebtorat :

Dürr . Gebrickrn.
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s I Klassenjustiz
Von Erich Kuttner

Preis 1 Mark
In der Einleitung sagt der Verfasser : „Recht
und Gerechtigkeit , so verwandt beide auch
klingen , sina zwei Begriffe, die sieh im
heutigen Staate durchaus nicht miteinander
decken “. Und dieser Nachweis wird
hier durch Gegenüberstellung einer Reihe
▼on Gerichtsurteilen überzeugend geführt

V
Ursprung der Religion
und des Cuttesglaubens

Von Heinr . Cunow
Preis 1 .20 Mark

Leinenband 1 .50 Mark
Aus dem Inhaltsverzeichnis geben wir wieder :
Die neuere Religionsforschung . — Die Ent¬
stehung der Geister - u. Göttervorstellungen . —
Die Anfänge des Geisterkults . — Vom Geister¬
kult zum Toten - und Ahnenkult . — Welt¬
schöpfung . — Himmel und Hölle. — Ahnen¬
vergötterung und Ahnenopfer . — Vom Ahnen¬
kult zum Naturkult . — Ueberreste der Geister¬
en Ahnenverehrung in der altindischen Religion.
„„„>„>. « . .. .. ». . . .

Zu beziehen durch :

StiehhatiiilutigVolksfreund
Luisenstrasse 24.
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HWer zu oettafen.
Wegen Platzmangel gebe 12

bis 13 jetzt' anfangend legende
Hühner 1912er und 1913er Brut
ab. Auch jüngere, gegen Weih¬
nachten legreife, sind noch ab¬
zugeben bei 2926

Ludwig Leicht
Forchheim , am Bahnhof.

Wegen Platzmangel billig ab¬
zugeben : Neues modern . Jacken¬
kostüm auf Seide blau u . weiß
gestr . , Gr . 50. Br . engl. Jacken¬
kostüm, Gr . 42 zu 12 Mk. , dunkel«
gestr .Jackenkost.a .S .,Gr .44—46 z.
15Mk., mod .Winterulster-Damen«
mant. f.stärk.Fig., dunkelbl Kieles
Knabenanz. f . 12j. 6 Mk ., rot . Kim
dertuchmäntelchen f. 2j . 2.50, poß,
Nachttisch 6 Mk., 2 Nachttische « .
wß .Marmorvl ., wh .emaill.Wasch -
tisch m-Schubl. 8Mk . , gut . Chiffon¬
nier, schön .Grammoph. ohn .Tr .m.
mehr. Doppelpl. zus.30Mk.,Piano
280 Mk. , 4 Stühle . 4924

Adlerstr . 17 , 1 Tr . hoch .

Ade MM
sollte ihr« Kinder nur mit der

Steckenpferd -
Buttermilch - Seife

v . Aergmann & H» . , Aadeseuk
waschen, denn sie ist die Oefte '
Ainderseife, da äußerst mild und ^
wohltuend für die empfindlichste
Haut . St . 30 Pfg. in Miihl - '
bürg : Straußdrogerie . 4209

Kein Laden
Damen-Paletots »Damen-Kostüme»
Röcke , Blusen ,
Regenschirme
staunend billig . 4352.

WilhelmstrafieZl . lD.
Die billigsteOaelle
zum Einkauf getragener u . neuer
Neider, Schuhe und Möbel
nur bei I . Glotzer , Karlsruhe, '

Markgrafenstr. 3, 3975,
zwischenWaldhorn- u .Brunnenstr.

ßaiferftr . 13 , pari ., ist eine
“ 1 Schlafstelle für 2 Arbeiter
zu vermieten.

Mzemeim Seotscher S-rach -Derei«
Zweigverein Karlsruhe .

Freitag , de« 21 . November » abends 8 ' /, Ubr , i«
großen Rathaussaal :

sind sensatio¬
nell billig !

Erstklassiges
Spezial - Haus für
Damenkonfektion.

Bortrag
des Professors Dk . Meistnger über

Studentenbraucb u. $tuden (en$pracbe.
Jedermann ist herzlich eingeladen . Eintritt frei.

4919 Der Borstand .
Waldstr . 16/18. Colosseum . Telephon 1938. <

Gastspiel von Nefh’s £ *&&&.
Spielplan für die Tage : 19 . bis inkl . 22 . Novbr.

Mittwoch , den 19 . Novbr . , abends 8 Uhr : Erstaufführung !
„Vater Holzmann " . Bürgerliches Volksstück vonHans Werner .

Donnerstag , d. 20. Novbr . , abends 8 Uhr : Nen ! Ueberall
Bombenerfolg ! Lachen ohne Ende ! „ Der Amerika -
Seppel “ . Bauernposse in. 3 Akten mit Gesang u. Tanz
von Rauchenegger . 4921

Freitag , den 21. November , abends 8 Uhr : Zum erstenmale
Auchenegger .

wiederholt ! „ Das Beschwerdebuch “ . Volkskomödie

. . .. iiiiiiiiniiiiMTT
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Allerbilligst

PELZE
Wilhelmstr . 34

1 Tr.

Komme
pünktlich

auf Postkarte . 3575
Kaufe getragene Herren - und

Damenkleider , Uniformen ,
Stiefel , Möbel , Betten , alte
Zahugebisse und Goldsachcn .
Zahle die denkbarhöchstenPreise.
UlBiniraub, Kroueustr. 52.

von Karl Ettlineer .
Samstag , den 22 . Novbr ., abends 8 Uhr : Zum vorletzten-

male ! „ Jägerblut “ . Volksstück in 4 Akten von
Rauchenegger u. Conrad Dreher .
Weiterer Spielplan folgt Samstag , den 22 . November.

19 * Bitte ausschneiden . -WM
Kolosseum-Kasse täglich von 11 —12 ' /, Uhr geöffnet.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruöe.
Geburten vom 8.— 16. November : Lina Maria , V. Jak .

Herrmann , Fuhrmann . Erika Amanda, V . Karl Zelling, Wacht¬
meister . Paul Josef , B. Pius Fuchs, Schmied. Herbert Paul ,V. Adolf Winkler, AmtSaktuar. Hildegard, Vater Karl Schott,Schreiner. Lina , Vater Adam Gundermann , Kutscher. Gertrud
Anna, Vater Hugo Hatz. Schlosser.

Eheschließungen vom 1 . Nov . : Otto Breinlinger von Lip-
tingen , Schlosser hier, mit Anna Seidel von Illingen . — Anton
Winter von Hügelsheim , Metzger hier , mit Salome Riegel von
Jnnenheim . — Paul Berger von Grohneudorf . Blechner hier,mit Karoline Becker von Odenheim . — Franz Ostertag von«
Konstanz, Packer hier , mit Maria Schöllhammer von München .

Josef Hummler von St . Ludwig , Schlaffer hier, mit Karoline !
Nutz We. von Bühlertal . — Julius Perschke von Hillersdorf,
Schneider hier , mit Softe Währe von hier. — Josef Reiter von
Lindenberg, Magazinier hier , mit Klara Sannenmoser von hier.— Josef Ripp von Wöschbach , HUfsschaffner hier, mit Luise
Mutschler von hier . — Kurt Gebhardt von hier, Taglöhner hier,mit Felieitas Wandelmaier von hier. — Gustav Gebhard von .
Berghausen , Wagenführer hier , mit Luise Schiehle von hier?

Anton LLerner von Neusatz , Fabrikarbeiter hier, mit Geno-
vefa Kalbrecht von Roth . — Basilius Ricgcr von Rastatt , Stadt -
taglöhner hier , mit ?l» na Glöckel von Mstmiheim. — Georg Rid-
dinger von H : ! sb.rch, Bicrführcr hier, mit Mina Lörz von Hils¬
bach.



Massen - lferkauf !
Soweit Vorrat. Weit unter unseren sonstigen Verkaufspreisen . Soweit Vorrat. J

Kinder - Sfiefel
Ziegenleder , schwarz und braun . . 18—? ! 1 .35 , 20—22 1 .75, 23—24 2.23» 25—26 2.73
Rindbox, Ia . Qualität , genäht oder genagelt . . . . 25—26 3.23, 27—80 3.75, 81—35 4 .25
BoXCalf, breite bequeme Form . 27—30 4.00 , 31—35 5.00
Knaben -Stiefel , Ross- oder Rindbox , auch mit Derby und Lackkappe . 36—39 5.90
Mädchen -Stiefel , imit. Chevreaux . . . . 36—39 4.75, Ross- Chevreaux 36- 39 5.50

HalbschuheDamen- «na suefei
Derby, Lackkappe , mod.
Formen . 475

Auf Extra¬

tischen Ca . 1000 Paar L -MkKI
ausgelegt :

Damen- |
Herren- )

versch . Lederarten , auch m . Stoffeins.,
unsort ., früherer Preis 6 .95 bis 18 .50

Serie I II III

47Sß7ÜJ75

Herren-Sftefel C75
auch mit Derby u. Lack¬
kappe , breite Formen

Filz Schnallensfiefel
Lederbesatz

Grösse 22—24 25—29 30—35

--- 1 .45 1.65 1 .85
KNOPF .

FilzSchnallensfiBfel
Lederbesatz

Grösse 36 — 42 Grösse 43—47

Paar 2 .35 Paar

4917

Karlsruhe Mühlburg.
Direktion : Herr Kapellmeister Ph . Rypinski .
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Samstag , 29. November , abends
halb 9 Uhr, im Saale der „Drei Linden “

anlässlich der Feier des 22 . Stiftungsfestes

3(on§ert
unter freundlicher Mitwirkung der 16jährigen
Harfen virtuosin Fräulein Rosa Buchbinder
aus Würzburg und Fräulein Elisabeth
Gutzmann , Koloratursängerinaus Karlsruhe.

Vortrags-Ordnung :
1. Arbeit , Männerchor . Uthmann
2. Abschied vom Walde ,

gemischter Chor . . . Mendelsohn-Bartholdy
3 . Rezitativ , Ballade und Juwelen -Arie

aus der Oper „Margarethe “ . . . . Gounod
Fräulein Elisabeth Gutzmann.

4. Schneesturm , Männerchor . Thiede
5. Sandmännchen , gern. Chor . Rainer- Winkelmann
6. Feenlegende für Harfe . Oberthür

Fräulein Rosa Buchbinder .
7. Stilleb.en, Männerchor . Kirchl
8. Der Jäger , gemischter Chor . . . Kücken-Bier

ihn ' "9. Arie der PhiÜne aus der Oper „Mignon“ . Thomas
Fräulein Elisabeth Gutzmann.

10. Die schönste Dirn im Steyrerland ,
Männerchor . . . Rypinsky

11 . Lied ohne Worte für Harfe . . . . . . Dubez
Fräulein Rosa Buchbinder .

12 . ’s Kübele rinnt , gemischter Chor . . . . Braun
Restauration findet nicht statt .

Rauchen ist während des Konzerts verboten.

Nach Schluss des Konzerts

BalL
Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder

nebst Familienangehörigen , die Partei- , Ge¬
werkschaftsgenossen und Sangesbrüder von
Karlsruhe und Umgebung zu zahlreichem Be¬
tuche höflichst ein. 4910

Programme L 30 Pfg. berechtigen zum
Eintritt und sind im Vorverkauf bei den
Sängern und Sängerinnen sowie an der Kasse
• rhältlioh.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Bei der Verwaltung des städtischen Krankenhauses ist die

S eines Bürobeamten alsbald zu besetzen. Verlangt wird
ännisch« Erfahrung in der Nahrungsmittelbranche, ferner
ndtheit im Maschinenschreiben und in der Stenographie

«ach System Gabelsberger . Bewerbungen find innerhalb vier
Wochen unter Angabe der Gehaltsansprüche bei der Verwaltung
- er städtischen Krankenhauses einzureichen . Militäranwärter er

den Vorzug. 4544
flailftule , den 3. November 1913.

Der Stadtrat :
aul . Weiler

VÄ C,WV. Gleich,,, . Gesangverein* *
„ (Sl'eidilmf“

Karlsruhe .
Samstag den SS . Nov . ISIS

findet in der „ Gewerkschaftszentrale "
unsere diesjährige 4907

General-Persmmlnng
statt. — Tagesordnung wird im Lokal
bekannt gegeben .

Hierzu find unsere Mitglieder freundlichst eingeladen.

TTouriften-Vemii

Ortsgruppe Karlsruhe .
Freitag den 21 . November 1913 im Saale der Restan «

ration Ziegler » Baumeisterstratze, pünktlich 8 Uhr beginnend

Lichtliil
'der-Dortrag

über das Hochgebirge in Tirol und den
badischen und württemb . Schwarzwald .

Vortragender Herr St ein er « Stuttgart . 4912
Eintritt 20 Pfg . — Restauration findet nicht statt .

Mgemeine Franken- u. Sterbe-
karre der Metallarbeiter iLy?

Filiale Karlsruhe .
Sonntag , den 23 . November 1913 » morgens 19 Uhr,

findet im Saale der Restauration „ Auerhahn " , Schützenstr . 58,
eine

Mtzerordeiltl . Milglieber -VersüimlW
statt . Tagesordnung :

Wahl eines Geschäftsführers . "MW
Wir ersuchen die Mitglieder zahlreich und pünktlich zu er.

scheinen, da unser langjähriger Bevollmächtigter Roth eis von
uns scheidet. 4911

Die Ortsderwaltuug .
KB . Vor und nach der Versammlung können Beiträge be> :

zahlt werden._ D. O.

Dr. Thompson ’s
Seifenpulver r

L (Schutzmarke Schwan )
eignet sich nicht nur zum Waschen , sondern wird
auch vorteilhaft verwendet beim Putzen , Scheuern

und Abseifen. Cs ist daher im Haushalt

unentbehrlich

//Überall;
Ueihä]fc

| Achtung !
Damen und Herren , welch«

gesonnen sind, einem

^ Margarine ; I -

4anziniichvomBlock
1 rua 11 eruG e/ch äjf?enr ’ ^ ,
? ’ • femtier -

. 4'̂ '̂

MolkereibMer
gleich .

gvkZ9V

Jürgens 81 Prinzen <i . m . b- H., Goch ((Rhld .) V ^
Fabriknnten der altbewährten Marke y / . w \ f Lw

in
C&doft .

fahrradhaus „frisch auf"
Adlerstrahe 8 Filiale Karlsruhe Adlerstratze 8

Eigentum des Arbeiter - Radfahrerbundes „Solidarität *

empfiehlt als praktische Geschenke :

Frisch auf -Nahmaschine «
Hocharmige Familien -Nähmaschine . . . Mk . 62 —
Schwingschiff-Nähmaschiue . „ 74 .—
Rtngschifichen- Nähmaschine . . 85 .—
Zentral -Bobbin -Nähmaschiueu . . 93 .—

:: :: Bekannt gute Fabrikate . :: ::

SCtljflljlltltg bei geringem Aufschlag gcffattct «

JrmmischenM
beizntreten, werden zu einer am
Mittwoch , den 19 . Novbr .
ds . Js .» abends -/-9 Uhr.
in der „Wacht am Rhein' (ffide
Garten - und Ritterstratze) statt¬
findenden Besprechung höflM
eingeladen. 4M

Der Beauftragte .

Stellung tthnlm
nach Ausbildung als Bademeister
und Masseure 1 Herr u. 1 Frl . oder
kinderloses Ehepaar . Eintritt
jederzeit. Lehrhonorar 250 SL
Prosp . gratis . Näheres Institut
Sanitas » elektr . Licht- und
Dampfbad , Freibnrg i. Br .,
Marchstr. 19. 451L

Prima 4920
IHostäpfd

Äufflal
iieutsp
d5 « ;

Oit

über
‘

do m
„Im

nicht

die <
wie
sich i
dazu

Dan

:
nt n
hier

ten
meh

; *iele

des
; der
f «iöse
1 Zeit

nod

Kn

per Zentner Mk 4 .69 empfiehl
Obstkelterei

Wilh . Bender
Morg enstr . 5 . Tel . 2984 .

Zsequsräüssks «
Bett-Teppiche
Schlafdecken
Wolldecken
Kamelhaardecken
3ettucher
Damastreste

sind enorm billig abzugebffl

de

KailerlfraOelSi
1 Treppe hoch

Ecke Kaiser - n. Kreuzstra
Eingang bei de r kleinen Kirrbe.
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